









27 Op 


_ Eoscheint Gmechentlich. 


72. Jahrgang 


nnonm 


Üasset uns fleissig sein, zu halten die Hinigkeit im Geist, 
— — rs — nn, 
Gegruendet im Juhre 1877 
Winnipes, Manitoba, 4. Mai 1949 












Naar 


1989 precedes 





Ia4S 


% 





sche Rundschau 





180, 
— Re 
> Rs Pan, nes amilienbiatt 








r 





*%, Nummer 18 



































Und ſchau ich Gottes 


als nun zu brennen 


die Fülle feiner 


Mit Sreuden ... 


wenn junges Grün erglänzt auf allen Triften, 
wenn Blütenfchnee aus dürren Weiten bricht, 
und Qujtgefang ertönt aus blauen Lüften, 
dann Hoff ich wieder und noch glaub id; nicht 
an die Erfüllung ſchon der legten Schriften, 
wo krachend dieſe ſündenmorſche Welt 

in Flammen des Gerichts zuſammenfällt. 


Israels höchſtes Freudenfeſt war das Laubhüttenfeſt. 
gefttag — nr mit einem goldenen Krug Waſſer aus dem 
Siloahquell und goß es aus am Fuße des Brandopferaltars. Dabei jang 
jubelnd daß Volt obigen Vers. — Unfer ganzes Cheiitenleben wird ſich trot 
alles Leides zu einem ES a wenn Wir 

i ‚öpfen aus der uns in Jeſus geöffneten Hei s I 8 
nn offenen Born wider alle Unreinigfeit und Sünde. Das 
Samm Gottes mit feinen heiligen Wunden ift unjere wahre Friedens und 
Zebensquelle. Bon Golgatha fließt ein kriſtallklarer Strom für alle Sünder. 


$reüblingsglaube 


Belt im Frühlingslicht, 


uay 10 48 


Dann jäufelt’3 wie ein himmliſches Erbarmen 
mic tröftlih an im lauen Frühlingswind; 
dann lächelt, wie gewiegt in Mutterarmen, 
die Erde mir, eim neugebornes Sind; 
ich feh den alten Feigenbaum erwarmen 
im Sonnenjhein, den gnädig und gelind 
ihm nod) dies Jahr vergönnt die ewge Liebe, 
ob er nicht Blüten noch und Früchte triebe? — 


Und ſchau ih in ein Kinderangeſicht, 

die offne Stirn, die herzlihtreuen Augen, 
aus denen Ted der Mut der Unſchuld ſpricht, 
die friſch den Glanz der Schöpfung in ſich augen, 
dann Hoff ich wieder und noch glaub ich nicht, 
daß gar nichts mehr die Menichheit jolle taugen, 
daß fie ſchon dürres Holz, zu nichts mehr gut, 


in der ewgen Glut. 


Dann freu ich mich: noch iſt nicht ganz verloren 
des Schöpfers Bild in diejer Sündenwelt, 
Noch werden Kinder unjerm Gott geboren, 
wie friiher Tau auf morgenrotem Feld; 
wer weiß, wozu dies Rindlein jei erforen? 
Ob's ein Prophet vielleicht, ein Zufunftsheld? 
Denn Gottes Geijt will noch in viel Gejtalten 
Herrlichkeit 


entfalten. 
(Karl Gerof) 





Ihr werdet mit Freuden Waller ſchöpfen aus den Heilöbronnen. 


Sefaja 12, 3. 
Am Tegten 


Sn Ehriftus 


F, Sollte e8 nicht unfer Tiebites Geſchäft jein, täglich mit Freuden aus diejer 


Danken Jeſus ſchenkt uns 


teinfe! Bitte Gott um einen 


Das Beerenproblem 
in B. C. 


Noch vor wenigen Jahren ſchien 
es ſo, als ob die Beerenprodultion 
in Briliſch Columbien könnte bis 
ins Unbegrenzte erweitert und aus · 
gedehnt werden. Wohin man ging 
und wohin man kam, da ſah man 
Neupflangungen, beſonders von 
Himbeeren. Wiejenland wurde um- 
[? st und Himbeeren wurden ge- 
pflanzt. Wald. und Buſch wurde 
geklärt, Rhabarber, auch andere Bee- 
renſträucher wurden ausgerottet u. 
Himbeeren gepflanzt. Und alles, 
was die Neupflangungen und auch 
die alten Gärten an Himbeeren Tie- 
ferten, konnte in ganz kurzer Zeit 
für einen guten Preis verfauft wer- 
den. Es waren Jahre des größten 
wirtſchaftlichen Aufidtvunges. An- 
fang war ein Himbeergarten von 
3—4 Xcres ein großer Garten. Zu- 
legt ſah man Felder von 10, 15, ja 
25 Acres Himbeeren. Alles fein jau- 
ber in Reih und Glied, eine Luft 
“ amzufehen. 
Wanch einem find wohl ab und zu 
Bedenken gefommen ob all der An- 
© dflanzungen, bejonders, wenn bon 
den Verwaltungen der „Co-op8“ 
> warnende Stimmen laut wurden. 
Aber ſolche verhalten unbeachtet in 
der allgemeinen Geichäftigfeit, mehr 
< Simbeerepf anzupflanzen. 
2 Das ftatiftriche Büro der Regie- 
rung hat feit 192 alle zwei Jahre 
- eine offizielle Aufnahme der Ader- 
- zahl gemacht und publiziert. Daraus 
geht folgendes herbor: Für Erd» 
beeren war dje Acreszahl 1922 — 
- 2886. Diefe Zahl fteigerte ſich bis 
4948 Big zu 4300 Acres. Die Erd- 
"Beeren wurden damals meiftens bon 





























toftbaren Jeſusqueile zu ſchöpfen? Mit Seren! Mit Auft! Mit Loben und 
volles Genüge 1 

ü fer? Wen da dürftet der komme zu mir und 
ggg Heiligen Durſt nad Geröchtigfeit, Frieden 


und Leben! Dann fomm mit dem goldenen Krug des Glaubens und ſchöpfe! 
——— — ñ — —— SS 


Wohnt auch in dir ein rechtes 


heutige Zahl. Dieſes ſcheint nun 

auch die Höchſtgrenze für Erdbeeren 

zu ſein und es iſt möglich, daß in 
(Fortſetzung auf Seite 4—1) 


Neues Bethaus der IM. B. Gemeind — co 
zu Oft-Aldergrove, B. €. GoSP” 


Es war der 24. April für unjere 
Gemeinde zu EajtAldergrove, B. E., 
ein ganz befonderer Tag. Mit Recht 
fönnen wir jagen, e8 war ein großer 
Tag, wo daS neuerbaute Gotteshaus 
dem Herrn geweiht murde. 

Schon frühe verfammelten ſich die 
Autos auf dem Verfammlungshore. 
Br. W. Redekop hielt eine Turze Re- 
de und ifbergab den Schlüſſel an 
Br. G. Warkentin, dem Xeiter der 
Gemeinde. Diejer firhrte die Ver- 
fammelten in den Saal der Kirche, 
wo ihnen das ſchöne Lied, „Die liebe 
Napelle“, von Männerchor entge- 
gentönte. 

Hier begann nun der Gottes- 
dienjt, welcher durch pafjende Lieder 


von beiden Chören verfhönert wur · 


de. 

Br. G. Warfentin hie die Ver- 
jammlung willkommen und hielt 
eine Einleitung und Gebetsſtunde 
nad; Palm 27, —11. Er ſprach 
aud) über den Bau des Haufes und 
über den inneren Bau der. Gemeinde. 

Die Feitredner am Vormittage 
waren Br. %. Dörkfen, Nord Ab- 
botsferb. "Er -Fprad "bet. Mofe 
2, 23. Der zweite Redner, Br. J. 
en, von Vancouver, jprah an 
Sand von Apg. 2, 42 und 4, 32 
Er ſchilderte die erjte Gemeinde. S 
war zwar ohne ein Berfammlungs- 
haus, und doch iſt fie eine Muiterge- 
meinde auch für unjere Zeit. 

Nah Schluß durfte die ganze 
Verfammlung das Mittaggmahl im 
Kellerraum einnehmen. 

Nahmittags wurde mit dem Got- 
tesdienste Fortjegung gemacht. Der 
erite Redner war Br. J. 
Er ſprach über 2. Chron. 7, 
Dann jprad Br. H. Epp über Pi. 
26,8 


















26,8. 
Auch etlide Brüder hier vom 








Orte hatten die Gelegenheit, eitwas 
zu jagen. Br. H. Klaſſen Hatte ein 
Wort für die Jugend nad Prediger 
12, 1 und 2, Tim. 2, 2. Br. $. 
Schmidt Hatte ein Wort von der 
Jugend nad) Pi. 26, 8. 

Br. W. Redelop, welder der ver- 
antwortlihe Arbeiter am Bau der 
Kirche war ſprach über die Beſchwer ⸗ 
den, die mit dieſer Arbeit verbun- 
den waren. Er wies aud) hin auf 
die Opfertwilligfeit der Brüder und 
wie der Herr uns beigejtanden habe. 
Wenn wir nun den Bau beſchauen, 
da jtimmen wir mit dem Pſalmiſten 
ein, wenn er jagt: „ES iſt ein 
Wunder Gottes vor unjeren Augen. 
Dem Heren joll die Ehre fein.“ 

Zulegt folgte die Weihepredigt 
von Br. Nroi öws. Er jprad; über 
1. Kön. 8, 54. 61—66 u. wies hin 
auf drei Güter, die bei unjerem 
Volke hochgehalten wurden: 1. Heim 
in der Familie, 2. Erziehung der 
Kinder (hrifhe Schulen). 3. Das 
Vethaus. 





Ganz bejonder? wurde darauf 
aufmerffam gemacht, was uns ſo 
ein Haus des Herrn jei. Es ft 


eine Stätte der Anbetung, ein Ort, 
wo Gott redet und Sünder Buhe 
tun, eine Stätte der Reinigung und 
Heiligung zum Dienft, eine Stä 
des Gerichts und des Opfers uf 

Für mand einen war diefer Tag 
ein Tag großen Segens und wird 
für immer im Gedächtnis bleiben. 

Ganz zum Schluß folgte num noch 
das Weihegebet, gehalten von Br. I. 
Töws und Br. G. Warfentin. 

Wir heißen num noch einen jeden. 
der uns bejuchen möchte und an den 
Segnungen des Herrn teilnehmen 
will, herzlich willkommen. 

Im Auftrage der Gemeinde 

A. Dyck. 









Mr. Geo. Cruidſhank, M. B. vom 


der Zigepräfident der €. €. &., 3. Janzen, 





( Sräfertal, überreicht dem Gefchäftsfühter der C. C. G. (Bereinigung aller Beerenfarmer 
„Cosops" im Fräfertal), Mr. R. Lucas den Shed von Ottatva auf die Summe von $871,512.51. Yur dem Bilde, nn iſt 


Mt. Lehman. 
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"Zt Muttertag 
wũnſchen wir allen Müttern in un- 
ferer grofen Lejerfamilie den Segen 
Gottes. Alle, die um ben 

ihrer Mütter trauern, befonders un- 
ter den Flüchtlingen, grüßen wir mit 
Jeſaja 66, 13: „Ih will euch tr 
ften, wie einen feine Mutter tröftet.” 


„Ein Tag in unferer unruhvollen 


Zeit 

Iſt unfern Müttern all zum Dank 
geweiht. 

Wenn Lieb und Ehrfurcht and zu 
ſchwinden ſcheiut, 

Ein Tag iſt es, der alle Kinder eint, 

Der fie erinnert an die Sindes- 


pflicht: 
Bereit am Muttertag die Mutter 
nicht!“ = 


Nachrichten: 


— Fährlih fallen in Kanada un- 
aefähr 15,000 Kinder den Verkehrs · 
unfällen zum Opfer und in den Ver- 
einigten Staaten nod; viele mehr. 
Mit einem neuen Sommer follten 
Autofahrer und Fußgänger neue 
Vorjäge fallen, große Vorſicht zu 
brauden, um ſich und andere nicht 
zu verlegen. Das erfordert auch 
Gnade von Gott. 

— Die Situngen de3 20. Par- 
lament3 Kanadas famen am 30. Ap- 
ril zum Abſchluß, nachdem noch in 
Eile etliche dringende Fragen abge- 
ſtimmt wurden: Der internationale 
Weizenvertrag und Kanadas Rolle 
im AtlantiiChen Pakt wurden ange 
nommen. 

Premierminifter St. Laurent pro- 
flamierte Neutvahlen für den 27. 
Juli 1949. Die legten Dominion- 
Wahlen in 1945 ergaben 126 Par- 
lament3fige fiir die Liberalen, 66 
Konjervative; 28 €. €. F.; 13 So- 
zialfredit; 12 andere — im ganzen 
245. Für die Neuwahlen fommen 
noch 7 Site für Neufundland und 
10 durch NReorganifation von Wahl- 
freifen hinzu, alſo hat das nächſte 
Parlament 262 Site. 

—Es find bei uns nod) etliche 
Gremplare „Mennonite Life“, April- 
nummer 1949, zu haben für 50c 
per Heft. Auch unſere Auswahl 
deutſcher Bücher iſt ziemlih groß 
und twir laden ein zur berfönlichen 
Anſichtnahme. 

— Die „Canadian Wheat Board“ 
verteilt jeit dem 2. Mai die Schecks 
für Safer und Gerfte an Lieferan- 
ten für die Periode vom 22, Dfkts- 
ber 1947 big zum 31. Juli 1948. 
Zur Verteilung fommt hiermit der 
Reft des fogenannten „Equalization 
Funds“, welder aus einer Beiteue- 
tung alles Erport3 dieſer beiden Ge- 
treidearten erwuchs Der erſte Teil, 
zirfa 4 Millionen Dollar, wurde im 
März verteilt. 

— €3 wird allen Afthmaleidenden 
fehr wichtig jein, daß gegen die 
Krankheit eine neue Medizin, Ortho- 
zine Hydrochloride, entdeckt worden 
it. Die „Upjohn Company“ ber- 
ſpricht, daß dieſes Heilmittel auch 
den fanadiihen Aerzten ſchnellſtens 
zur Verfügung geitellt tverden fol. 
Während in Südontario die 
Ausfaat beendigt umd in den füd- 
lichen Teilen der Prärieprovinzen 
im vollen Gange iit, haben anhal- 
tende Trodenheit und GStaubftürme 
mande3 Gemüt bedrüct. Winnipeg 
und Umgegend erhielten anfangs 
Woche ihönen Regen. 

— Die Negierung von Norwegen 
erlaubt den Quäfern eine „Friedens · 
fteuer” zu entrichten, weil fie fich wei- 
gerten; die neue „Verteidigungs- 
Tare” zu zahlen, die fir Aufrü 
ſtung geht. 

— Pred. H. Nenehr, Schreiber 
der Kanadiſchen Konferenz der Men- 
noniten Vrüdergemeinden gibt be- 
Fannt, daf die diesjährige Konferenz, 
fo Gott will, in der Woche, begin- 
nend mit dem 3. Juli in Coaldale, 
Alberta, ftattfinden ſoll. Die Vor: 
beratung und Jugendtag find am 
Sonnabend, den 2. Juli. Das Bro- 
gramm der Sonferenz kommt im 
nächſter Ausgabe diejes Blattes. 


(Fortjegung auf Seite 5—2) 
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Die innere Weiterführung eines Mannes, 
der an der Grenze des Reiches Gottes ſtand. 


Bon Pred. A. H. Unruh. 
(Sreie Vorträge, mittels „Recorder“ aufgenommen u. hier jo wiedergegeben.) 


(Schluß) 

_ Sie hetten beide von Dingen von der Erde geredet. Johannes hatte 
gejagt: „Tut Buhel“ Jeſus Hatte gejagt: „Tut Buße” Das find Er- 
ideinungen auf der Erde. Sohannes hatte gejagt: „Er it mitten unter 
eud) getreten; das ijt das Lamm Gottes, weldes der Welt Sünde trägt.“ 
Das geſchah auf Erden. Er hatte gejagt: „Er wird eud; mit dem Heiligen 
Geift und mit Feuer taufen.“ Das geihah auch auf der Erde. Der Herr 
Jeſus hatte gejagt: „Das Himmeireich iſt nahe herbeigefommen.” In 
ihm, dem Könige; da& war auch auf der Erde. So hatte der Herr Jeſus, 
auch Zohannes, geredet won Dingen, die auf der Erde jind. Buße — 
Belehrung — Sündenbefenntnis — Hingabe — das ijt alles auf der Erde. 
Und das beadjteten fie nicht, daran gingen fie vorbei. Weder ein Oberfter 
unter den Gcjeiftgelehrten, noch ein Nifodemus fragte nad; der Sünden- 
erfenntnis, fragte nad dem Sündenbefenntnis. Sie gingen nicht Hin und 
Tießen ſich taufen. Sie jpradhen alle nidyt von Befehrung. Sie gingen alle 
vorbei als die Fertigen. Sie bedurften diejes alles nicht. Sie waren 
fromm. Nifodemus war judhend, aber er ing an der Botſchaft vorbei. 

„Und ihre nehmt unfer Zeugnis nit an.” Welche Wehflage, nicht 
mwahr?. Ein tiefer Tadel! Einmal, du hajt die Schrift nicht erforjcht, umd 
mas dir heute geboten wird, das nimmit du nidyt an. Damit jagt er ihm 
und den anderen allen: „Gott hat viel getan, Gott hat viel geredet, und 
ihr jeid ungläubig geblieben gegen Gottes Wort.“. Ihr wollt viel willen 

über das Reid; Gottes; du fiehjt in mir den Lehrer, aber bi heute haft du 

mid; nicht erfannt als den, der ich von Gott gejandt bin, als Retter von 
euren Sünden. Und ihr jeid ungläubig geblieben und glaubet mir nicht.“ 
D, wie ſchwer iſt das mandymal für Leute, welche viel wiljen. Die verwech- 
jeln mandmal Wiſſen und Glauben. Der Herr Sejus will diefen Mann, 
davon überzeugen: „Du weißt viel, du weißt aber nicht genug. Und bei 
all deinem Wifjen und bei deiner Stellung bijt du mit deinen Kollegen dem 

Jegten Worte Gottes, daS zu deiner Zeit geredet wird, ungläubig geblieben, 
So begann die Weiterführung mit der Aufdeckung des ganzen Herzenszu- 
itandes. 

Bitten wir nid? manchmal darum, da Gott uns weiterführen möchte? 
Wünjchen wir nicht mandmal, tiefer geführt zu werden? Sa, wir wollen 
immer Fortjegung maden. Dabei haben wir jo viel verjäumt. Und da 
muß der Geiſt Gottes erſt einmal aufdeden bei uns, was wir verjäumt 
haben. Und wenn wir das einjehen, dann geht er mit uns weiter. 

Nun jteht der Nifodemus vor dem Herrn Jeſus, und der Herr Jeſus 
ichaut diejem Mann ins Herz. Nifodemus protejtiert nicht. Da iſt aud) 
ichon viel gewonnen, wenn man nicht dagegen protejtiert, wenn einmal etwas 
aufgededt wird; wenn man unter dem Worte Gottes jtille wird. Nifodemus 
wurde jtille. Das ijt der Anfang vom Beljerwerden, wenn der Menſch erit 

„einmal stille wird. 

Nachdem der Herr Jeſus ihn in diejer Weiſe jtille gemacht, und inner- 
lid) fragend, und jomit für innere Weiterführung zubereitet hatte, Teitete er 
das Denken diejes Mannes auf den Menichenjohn. Wir hören, was der 
Herr Jeſus weiter jagt: „Und niemand fährt vom Himmel, denn der vom 
Himmel herniederfommen ijt, nämlidy des Menſchen Sohn, der im Him- 
mel iſt.“ Menſchenſohn — das war ein Ausdrud, der dem Nifodemus 
nicht fremd jein jollte. Denn in Daniel Kap. 7 haben: wir diejen Namen. 
Da heißt es ja: „Sch jah in dieſem Gefichte des Nachts, und fiehe, e8 Fam 
einer in des Himmels Wolfen wie eines Menſchen Sohn bis zu dem Alten 
und ward zu ihm gebradyt. Er gab ihm Gewalt, Ehre und Reich, dab ihm 
alle Völker, Leute und Zungen dienen jollten; jeine Gewalt iſt ewig, die nicht 
vergeht, und jein Königreich hat fein Ende.“ Da hat der Prophet Daniel 
über den Menſchenſohn geſprochen. Mit Begierde haben wahrſcheinlich die 
jüdiſchen Oberjten dieje Stelle gelefen von der Höhe, von der Größe des 
Menicheniohnes. Sie hatten aber eine ganz falſche Auffaſſing von dem 
Menſchenſohn. Nun lenkt der Herr Jeſus diejen Mann, der ſich mit der 
Perſon des Meſſias beſchäftigt hatte, auf den Menjchenjohn, den jie-immer 
als den Kommenden gejehen hatten. Nun will er ihm das nahebringen, daß 
der Menihenjohn bereits gefommen war. Nach dem Propheten Daniel 
wurde der Menichenjohn vor den Alten gebracht. Das ijt euch doch deutlich, 
da es nicht heißt, dab er von oben gebracht wurde, als wenn er höher jtünde 
als der Alte, der Water. Der wurde von unten gebracht. Das iſt eine 
Andeutung, dab der Menſchenſohn auf Erden war, daß er von der Erde vor 
den Alten gebracht wurde, nachdem er den: Sieg auf der Erde errungen hatte. 

Das hatte Nifodemus alles nicht verjtanden. Und num lenkt der Herr 
Jeſus den Nifodemus auf diejes Wort und jagt: „Niemand fährt gen Him- 
mel, denn der vom Himmel iſt, nämlich des Menſchen Sohn, der im Himmel 
it.“ Da muß der Nifodemus gejtaunt haben. Nifodemus erfährt hier, 
daß des Menihen Sohn gen Himmel fährt. Won der Erde aljo, denn er 
war auf der Erde; von der Erde jteigt er gen Hinmmel. Ein Elias wurde 
gen Hintmel geholt im feurigen Wagen, mit jeurigen Roſſen. Diejer 
Menſchenſohn aber fährt gen Himmel, jteigt gen Himmel in eigener Madht- 
vollfommenheit. Nun zeigt er ihm, daß dieje Simmelfahrt zu ertvarten jei. 
In wunderbarer Verbindung it diejer Menjhenjohn mit dem Bater. 
Während er auf Erden ilt, ilt er im Himmel. Das war das Geheimnis, 
das der Nifodemus nicht verjtehen fonnte. = 

Aber der Herr Jeſus entfaltet dem Manne in jener Stunde das ganze 
Geheimmis vom Menſchenſohn. D, wie tief griff das in feine falſchen Bor- 
itellungen hinein! Wie zerjhlug das dem Manne jeine angelernte dee! 
Wie mußte er aufhorhen! Eins war Tlar, er ijt ein Lehrer von Gott 
gekommen, er ft injpiriert vom Heiligen Geijte. Und wenn er injpiriert iſt 
vom Heiligen Geiſte, dann jagt er die Wahrheit. Nun gibt er mir da einen 
Gedanken, auf den ich nie gefommen wäre, Der Menjhenjohn jteigt gen 
Himmel! Wie muß das dem Nikodemus jpäter ins Herz gegangen jein, 
als er hörte, oder vielleicht auch jelber dabei war, als der Herr Jeſus gen 
Himmel fuhr. Als er die Nachricht befommen hat: „Er iit gen Simmel 
gefahren“, dann, iit der Mann ficher ſtille geitanden und hat gejagt: „Und 
jet habe ich die volle Ueberzeugung, daß er wirklich der Menſchenſohn ijt.“ 

o hat der Herr Jeſus feine Gedanfen auf den Menſchenſohn gelenkt. 

Der Keen ging vom leichten zum Schweren. Ein wunderbarer Lehrer! 
Der fängt nicht mit dem ſchwerſten Stein an, jondern er fängt mit leineren 
an, und dann fommt der ſchwerſte Stein des Anſtoßes für die Juden. Der 
Herr Jeſus hebt diejen Stein. Nun jteht,der Nifodemus vor dem Menſchen⸗ 
fohn, und er ift ihm ein Geheimnis ſondergleichen. Aber ſein Herz fühlt, es 
ift die Wahrheit! Das ift Wahrheit, was er jagt. Das gibt mehr als mir 
alle Theologen in Zudäa gegeben haben. R Bin ) 

Da geht der Herr Jeſus den dritten Schritt. Er gibt jetzt dem Nito- 
demus durd; die Schrift eine Grundlage des Glaubens an Chriſti Verf. 
Der Herr Jeſus zeigt auf die Geichichte, die Nifodemus wußte: „Und wie 
Mofes in der Wüfte eine Schlange erhöhet Hat, aljo muß des Menfchen 
Sohn erhöhet werden, auf dab alle, die an ihn glauben, nidjt verloren 





























Keifebriefe 
aus Amerika 


von Raftor Dr. DirfCattepoel, 

Krefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Weltfonferenz. 
Brief Rr. 5. 

Im Staate Indiana, 

Mitte September 1948. 

Für. die Hiefige hochgetriebene 

Technifizierung des öffentlihen und 

privaten Lebens gibt es mehrere 


. Gründe. Einmal ijt es eine Findlid- 


fpielerfihe Freude an allem, was 
techniſch funktioniert. Statt Glof- 
fen leiſtet fi die Kirchengemeinde 
die gewiß gleid; teure Schallplat- 
tenübertragung im Turm, im Altar- 
raum hängt das Kreuz aus Neon- 
Leuchtlörpern, und auch die kleinſte 
Kapelle verfügt über Mikrophon 
und Lautſprecher. Mit Abſicht wähle 
ih bier nur Beijpiele aus dem 
firhlicien Bereich, da er gemeinhin, 
und jo auch hier, als die fonjerva- 
tivere Lebensform gelten fann. 
Ein zweiter Grund iſt die Weite 
des Landes. Bon der Oſtküſte zur 
Weſtküſte find es rund 5000 Kilo 
meter, und jo murde nur durd) ted- 
niſche Mittel, einit vor allem durd) 
die Erjenbahn, heute aber durch das 
Auto und die Elektrizität, die Er- 
ihliegung des Landes möglid. In 
New Hort und Chifago mag man 
oft jogar ſchneller und in jedem 
alle billiger ohne Auto Ieben kön ⸗ 
nen —, e8 dauert oft eine halbe 
Stunde und mehr, ehe man einen 
geeigneten Parfplag findet —, in 
Nebrasta, Kanjas, Colorado und 
weiter wejtlid, iſt man jedody ohne 
„car“ (Auto) verraten und verfauft. 
Und jo hat denn audy jeder feine 
„car“ und jehr viele jogar mehrere: 
eine für den Mlltag und eine für 
den Sonntag oder für Vater, Mut- 
ter Sohn und Tochter. Die „car“ 
fit oft eher da, als die Wohnung— 
jehr, jehr viele Amerikaner twohnen 
nur auf der Achſe in ihren „trail- 
ers“, in Wohnungen modernjter Art 
— Preis 2000 Dollar und mehr—; 





es gibt an manchen Straßen, Seen 
und Wäldern ganze Kolonien jol- 
der Wohntvagenleute. 

Der dritte Grund folder hodıge- 
fteigerten Tehntfisierung ſteht au- 
genblidlid; obenan. Es iſt die teure 
Menihenkraft. Für eine Hausfrau 
mittleren Standes — und das heißt 
immerhin, daß fie monatlid über 
_300—400 Dollar verfügen mag — 

Alt es unerjdtwinglid, die nahezu 
100 Dollar für ein Dienſtmädchen 
aufzubringen. Außerdem will dann 
dieſes Dienitmädden, wenn es über- 
haupt zu finden ift, morgens mit 
dem Auto abgeholt und abends jehr 
frühzeitig heimgebradt fein und 
verlangt obendrein noch ſämtliche 
Bequemlickeiten der Haustochter. 
So muß dann die Maſchine ſchaffen, 
was die Menſchenkraft nicht ſchaffen 
will: jedes Haus hat eine majchinelle 
Waſchanlage, einen Gas. oder Elef- 
troherd mit automatfiher Wärme- 
regulierung und Mlarmuhren im 
Bocherd — es gibt hier jehr viel 
Heimgebadene®s —, ein automati- 
iches Bügeleiſen und die felbfttätige 
Heizung. Aber aud jo bleibt die 
amerifaniihe Hausfrau die Sfla- 
vin ihres Haufe und ihrer Kinder. 
und aud die beite Hilfe ihres jehr 
hilf8bereiten Ehemannes (er vertritt 
bier zumeiſt die Stelle des Kinder- 
mädchens) ändert nicht viel daran. 

Der Landarbeiter befommt zur 
Zeit mindeitens einen Dollar die 
Stunde, meiftens fogar mehr, und 
auch damit bleibt er eine Selten- 
heit. Die Folge ijt eine in Europa 
ungefannte und wohl auch unmög- 
liche Tedmifizierung der Landwirt 
ſchaft. So gilt als Durichnitt, 
daß ein Mann jeine 300—400 
Morgen Ader bebaut und außerdem 
noch feine 10 Milchkühe hält — im 
weſtlichen Nebrasfa habe -ich ſogar 
Weizenfarmen don %000 Morgen 
mit inmannbedienung geſehen! 
Für jede Santierung aber gibt es 
die Mafchine: Als höchſte Errun- 
aenichaft gilt da der „Combiner“, 
der in einem Gana den Weizen ver- 
arbeitet, driicht und mühlenfertig in 
Säle füllt. Zum Troſt der Euro- 





werden, A— hat das ewige Leben haben.“ Eine alte Geſchichte Israels 


befommt eine ganz neue Farbe. 


Er bat das beſchaut als ein Wunder in 


der Witite, ein Wunder, deijen Bedeutung vollendet wär, das allein den Tä- 
tern galt. Er hat aber in dem Wunder nie ein Vorbild gejehen. Nun, auf 


einmal, wird ihm die Geſchichte des Alten Teftaments zum Vorbild. Wie 
oft Habt ihr geſtaunt, nicht wahr, bei der Vibelforihung, wenn ihr auf 
einmal die typiiche Bedeutung der Geſchichte erfuhrt und ergriffet, wenn 
das Vorbilder wurden, was da einfadhe jüdiſche Geſchichte zu jein ichien. 
Vie muB der Nifodemus da geitaunt haben und gejagt: „Ich habe nie 
die eherne Schlange und Daniel Kapitel 7 — Meniheniohn — in Verbin- 
dung gebradt.“ Unerwartet stellt der Meijter, der Herr Jejus, eine Verbin- 
dung zwiihen zwei jolhen Worten her. Und dieje Webindungen gerade 
zwiſchen den einzelnen Schriftitellen, die jind «8, die uns mandjmal jo mächtig: 
lic} ergreifen. 

Nun wurde dieje Geſchichte Iebendig! Der Menihenjohn muß erböhet 
werden, wie die Schlange in der Wijte. Das bedeutet, er muß ans Holz 
binan. Der Menjhenjohn am Kreuze, am Holze! Das war etwas, das er 
noch nicht verſtand. Aber diejes Wort gab ihm eine neue Offenbarung van 
der Göttlichteit der Bibel. Er ſagte ſich in jener Stunde, die Vibel ift mehr 
als eine Zujammenfaffung von äußeren Vorſchriften für unjer moraliiches 
Reben; die Bibel ift mehr als ein Gejeges- und Geſchichtsbuch; das erfannte er 
in jener Stunde. Welch ein weijer Lehrer iſt unfer Herr Jeſus, nicht wahr? 

Er öffnet dem Nikodemus in jener Stunde jo etwas die Tür des Glau- 

bens zum Reiche Gottes. Er läßt ihn hineinjhauen in das Reid; Gottes. 
Er jpricht ja jpäter nod) weiter davon. Aber hier öffnet er ihm die Tür und 
dann jagt er: uf dab alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
iondern das ewige Leben haben." Da merft der Nifodemus, dab nicht das 
Verjtehen aller Taten das Wichtigite ift, und das Erflären-fönnen aller 
Taten das Biel der Bibelforihung jein jollte, jondern daß der einfältige 
Glaube an jene Tatſache das Wichtigite iſt — der Menichenfohn am Kreuz! 
Wer an den glaubt, der geht nicht verloren! In jenem Moment veritand 
er es noch nicht; vielleicht jpäter, als er mit Joſeph von Arimathia unter 
dem Kreuze gejtanden hat. Dann ft ihm vielleicht die Bedeutung des 
Kreuzes Kar geweſen; da hat er zurückgedacht an jene Stunde, als der Herr 
Jeſus ihm das Auge öffnete. Und jo gibt ihm der Serr Jeſus nad) allen 
Erklärungen und Tadeln eine Grundlage des Glaubens, und jtellte diejen 
großen Gelehrten auf den einfadhen Glauben an den Menſchenſohn, der ans 
Kreuz gehen jollte. 
* So führte der Herr Jeſus dieſen Mann weiter. Aber in dieſer Zurecht- 
führung-und Weiterführung lag auch gleich der Gedanke von der Nottvendig- 
feit einer perfönlichen Entiheidung und eines perſönlichen Glaubens. Nicht 
in der Maffe verſchwinden wir. Kein Jude Tonnte dadurd; geſund werden, 
daß die Mehrheit auf die Schlange ſchaute, jondern jeder mußte perſönlich 
auf die Schlange bliden. Ganz perjönlih! Und wenn die ganze Familie 
ſchaute und der Vater nicht jhaute, dann blieb er frank und jtarb. Alſo 
perſönliches Schauen! Nun jtellte der Herr Jeſus den Nikodemus hier auf 
diejen Boden des perjönlihen Glaubens und jagte:“ „Ihr werdet nicht 
jelig als Söraeliten, Tolleftiv, alle mitenander, weil ihr Israeliten jeid, 
ſondern jeder einzelne Jude muß an dem gefreuzigten Chrütus vorbei und 
muß ihn perjönlich jehen, nicht nur jehen — anjehen, im Glauben, daß er 
durd) ihn ewiges Leben bekomme.“ 

Das war in jener Stunde eine jehr wertvolle Lektion. Und jo wurde 
Nitodemus damals weitergeführt. Der Herr Sejus bot diejem gelehrten 
Manne, den er tadelm mußte, der abef juchend war, in jener Stunde das 
ganze Heil dar. Dodh er blieb dabei richt jtehen. In den folgenden Verjen 





iſt er mit ihm darin weitergegangen. Beachten wir dann dieje innere Weiter- 


führung. 
So führt der Herr Jeſus die juchenden und fragenden Menichen tiefer 
durch Tadel und Aufdeckung, durdy die Daritellung der Perſon Jeſu und 


duch die Anregung zum perjönlichen Glauben. Und wenn wir zurüdichauen-. 


dann jagen wir uns: „Wie oft find wir jtehen geblieben!" Und wir fragen 
uns: „Sat der Herr Jeſus uns innerlid; wirklich immer weiter führen 
können — von Klarheit zu Mlarheit? Waen wir toillig, ftille zu werden vor 
ıhm, unjere Unwiſſenheit einzugeitehen, unjere Vernunft vor der Wahrheit 
zu beugen und im Geifte das Wort aufzunehmen, da8 der Herr Jeſus ums 
darbietet?” Das iſt die Hauptſache. Wir wollen die Kunft Iernen, andere 


weiterzuführen, dann aber aud die Willigkeit, ſich Sn führen zu laſſen. 
men. 


Das gebe Gott aus Gnaden! 


päer und auch als Antwort auf oft 
gehörte Kritif gerade von amerika. 
niſch · alliierter Seite aber fei gefagt, 
dab der ‚Durhidmitts-Heftarertrag 
3. B. des Weizens nur die Hälfte 
oder jogar nur ein Drittel des deut. 
ihen Ertrages beträgt; von einer 
intenfiven Bewirtihaftung kann nur 
in den amerifanijhen Dftitaaten die 
Rede jein. — Der Straßenarbeiter 
verdient jtümdlih 1.25 bis 1.50 
Dollar. So muß e3 die Mafdine 
ermöglichen, daß auch die modernite 
Autozementitraße nicht mehr als 
drei oder vier Bauarbeiter benötigt. 
Mit gewaltigen Baggern, Zement- 
maſchinen und Straßenwalzen wird 
die Arbeit vom bequemen Traftor- 
fit unter dem unvermeidlichen Son- 
nenſchirm geleiftet, bis zum Rid;- 
tungsitreifen, der mit einer Durd;- 
ſchnitisgeſchwindigkeit von 20 Stum- 
denfilometern maſchinell bingemalt 
wird. Noch ſchwieriger iſt die Lage 
im Baugewerbe: ein Maurer erhält 
drei Dollar die Stunde! Das Er- 
gebnis iſt Beichränfung der eigent- 
lichen Sändearbeit auf das Mindet- 
maß und Erſatz durch Fabrifliefe- 
rung — nicht jede hieſige Baditein- 
wand iſt echt, oft iſt fie nur hinge- 
malt und Atrappe — und bei den 
meiften Farmern ijt der Selbftbau 
üblich. 

Neben diejen hohen Arbeiterlöh- 
nen wirft die Bezahlung der Gei- 
itesarbeit nahezu lächerlich. Ein 
Xehrer erhält wohl nie mehr als 
monatlih 220 Dollar mit dem Er- 
aebnis, daß mander zum MArbeiter- 
itand hinüberwechſelt und ein emp⸗ 
findliher Qehrermangel beiteht. Auch 
ein College-Profeffor muß ſpraſam 
jein, er wird kaum über 400 Dollar 
fommer, und der beitbeitellte Pfar- 
rer erhält bei einem oft nur eim- 
jährigen Anſtellungsvertrag nicht 
viel mehr. Dieje Lage der Geiftes- 
arbeiter iſt Tenngeidmend für die 
amerifaniihe Wejenshaltung: im 
Grunde gilt hier nur der etwas, 
der praktiſch etwas leiſtet, und auch 
hier kommt es dann keineswegs auf 
Vorbildung und Gründlichkeit an. 
Daher rührt das Improviſierte des 
amerikaniſchen Lebens. 

Für deutſche Leſer können jedoch 
alle dieſe Angaben nur durch eine 
Darſtellung der Kaufkraft des ame- 
rifaniihen Geldes zu eimem ver- 
jtändlihen Bild werden. Oft it 
man geneigt, den Dollar der Mark 
gleichzuſtellen — bejonders in Er- 
innerung an unſere Friedenspreiſe. 
Ber ſich 3. ®. die Speijefarte im 
Reitaurant beſieht, kommt auf ſolche 
Gedanken. Und doch iſt es nicht 
das richtige Bild der augenblidli- 
hen Wirtichaftstendenz. Die ricjti- 
ge Frage ilt wohl nur diefe: Was 
fann der amerikaniſche Durd;- 
ſchnittsarbeiter mit einem Stunden- 
lohn von einem Dollar tun? Für 
eine Zigarette muß er 45 Sekunden 
arbeiten, für ein Pfund Butter 45 
Minuten, für ein Pfund Fleiſch eine 
Stunde. Nach dreieinhalb Stun- 
den kann er ſich ein neues gutes 





Oberhemd aufen und nach einer 


Tagesarbeit ein neues Kleid für 
feine Frau. 10 Stunden Arbeit 
fordern eim Paar Sonntagsihuhe 
und 40 Stunden ein Anzug. Sein 
Auto — er hat eins — hat aus 
zweiter oder dritter Hand nahezu 
500 Stunden gefoftet, denn zu 
einem neuen Wagen von 1800 bi 
3000 Stunden reiht e& doch nicht. 
40 Stunden fordert die Miete fei- 
ner Stadtwohnung, aljo immerhin 
ein Biertel feines Einfommens, u. 
da er als Vater einer vierföpfigen 
Familie rund 1800 Dollar einfom- 
menfteuerfreien Lohn empfangen 
darf betragen jeine direften Abga— 
ben einſchließlich der Sozialverfidhe- 
rungen faum 10 Prozent. 

Aus all diefem ergibt ſich ein Alei- 
nes Bild der Alltagsbedingungen 
des hiefigen Lebens, das Bild einer 
Wohlhabenheit, wie fie in Europa 
nur in wenigen gejegneten Winkeln 
befannt war und Heute faum noch 
befannt fein wird. Gewiß, auch 
bier gibt es Arme, zumal unter den 
Negern und änderen Farbigen, 
aber dann iſt das eher im perfönli- 
hen Schickſal begründet, als in der 
allgemeinen Lage. Der Dollar 
rauſcht durch dieſes Land. Und da 
es bier eigentlih fein Verhältnis 
zum Sahbefig. gibt — Wie Teicht 
verfduft der hieſige Bauer feinen 
Hof! —, fondern nur ein Verhält- 
nis zum Geld, jo iſt es weiter nicht 
eritaunlih, daß der Dollar der 
Gott diefes Landes ift, jogar für 
die hiefigen Chriiten. In der jüng- 
fer Nummer einer tmweitverbreiteten 
chriſtlichen Zeitſchrift ſah ih eine 
belehrende Daritellung des Reiches 
Gottes, jo wie es hier im Mittel- 
punft des religiöfen Denkens fteht: 
auf einem hohen Berge fteht der 
Ehriftusthron, links von ihm die 















Taube des Heiligen Geiftes mit der 
Unterjhrift „Sriede“, rechts vom ihm 
Geldfäde mit dem Dollarzeihen 
und der Unterſchrift „Sicherheit“. 
Das it das „Reich Gottes in Ame- 
rifa“, das als geheimes deal über 
allem ſchwebt. Seitdem id; diejes 
Bild, gejehen, verjtehe ih vieles, 
veritehe ih, warum 3. B. die „of- 
fering“, die Geldfollefte, in man- 
den Kirchengemeinden die einzige 
wohlgemerkt: ernjtgemeintl — fei- 
erlich zeremonielle Sandlung des 
Gottesdienites ift und warum ihr 
Ergebnis mit Vergleihszahlen vom 
Borjahr oder aud) vom vergangenen 
Sonntag in großen Buchſtaben ne- 
ben der Kanzel oder dem Altarraum 
angeſchlagen wird: der Dollar gilt 
als widjtiger und oft als wichtigſter 
Bauftein des Reiches Gottes, das 
zu erreichen einjt Puritaner und 
Quäfer ausgezogen find und das 
aud Heute als Richtungsideal des 
‚amerifoniihen Lebens gelten darf. 
(Brief Nr. 6 folgt) 


„Wie hat der Bere 
die Leute fo lieb.” 


Kelowna. B. C. 

Es iſt wieder Sonntag. Die Zeit 
eilt, den halbe März iſt ſchon dahin, 
und der Iangerfehnte Frühling ſcheint 
gar nicht mehr ferne zu fein. er 
doch draußen ſieht es noch immer 
trübe und dunkel aus, deſtoheller 
aber leuchtet die himmliſche Sonne. 

Wir fuhren wieder zur Kirche in 
unfer neues, jhönes Verfammlungs- 
haus. Der Morgengejang mit den 
Kindern beginnt und dann wird die 
ganze Verſammlung in Sonntags- 
ſchultlaſſen geteilt. Nach der Sonn» 
tagsihule folgt ein Chorlied und 
die Gebetsjtunde mit Verlejung des 
23. Pſalms. Darauf bringt Br. 
Joh. Unger, der Leiter unjerer Ge— 
meinde, die Botſchaft mit 1. Petri 
5, 17: ‚Alle eure Sorge werfet 
auf ihn, denn er jorgt für euch.“ Er 
rüſtet jeine Kinder jo aus, daß fie 
nicht zu forgen brauchen. Wie fühlt 
man doc) jo dankbar für ſolchen 
‚Herrn. 

Um 7 Uhr abends jind wir wie 
der alle zur Stelle, und nun folgt 
noch mehr "Gutes, nämlich das ſchöne 
Sugendbereinsprogramm. Das The 
ma it: „Die Sindernijfe im Glau- 
bensleben, und was dient zur För- 
derung des inneren Lebens.“ Es 
find viele Zuhörer erſchienen. Das 
Thema wird bon zivei jungen Brü- 
dern, Fr. Sanzen und D. Nidel, 
unjerem Dirigenten, verhandelt. Es 
fommt auch jhöner Anjhauungsun- 
terriht mit den Sindern, geleitet 
von Prediger Peter Janzen. Wie 
die Kleinen dabei find! (Die Ge 
ſchwiſter P. Janzen famen vor etli- 
hen Fahren ihrer zwei von Sastat- 
chewan und heute find fie 32 an 
der Zahl. Sie haben nämlich ihre 
Angehöriger aus Deutſchland ber- 
übergebradit und die wohnen nun 
alle auf ihrem Hofe, werden dort 
auch verſorgt und find froh und 

dankbar für ſokhe Führung.) 

€3 wird den Kindern jo anſchau—⸗ 
lid) dargetan, welches der Weg zum 
Kreuze iſt und welches die Untugen- 
den und Sünden find, die ins Ver- 
derben führen. 

Bir Zuhörer ftanden am Schlufie 
diefes Sonntags alle unter dem 
Eindrude: Der gute Hirte weidete 
uns heute auf grünen Auen. Und 
ih jagte mir: „Wie hat der Herr 
die Leute jo Tieb.“ 

Den 11. April. — Die Paſſions 
woche twurde diesmal hier in bejon- 
derer Weiſe gefeiert. Die M. B. 
Gemeinde, die deutihen Baptiſten u. 
die Evangeliien hielten zufammen 
an bier Abenden abwechſelnd in den 
drei Kirchen Abendverjammlungen, 
wo die Prediger Johann Unger, Ra- 
ſtor Kugath und Paſtor Gaprudf mit 
bejonderen Predigten dienten, welche 
die Kreuzigung unferes Herrn und 
Heilandes verſchiedentlich behandel- 
ten. 

Bir durften ſchon Tängere Zeit 
ausgezeidmetes Frühlingswetter ae 
nießen. Alles Tebt jo auf und erhebt 
fi, aus dem Winterſchlafe, die Na- 
tur feiert auch wieder Auferſtehung. 

1d prangen die Objtbäume wieder 

ihrem duftenden Blütenſchmuck. 

Wie ſchön ift doch jo ein Meer von 

Blumen. 

“ Der Gefundheitszuftand ift im 

allgemeinen reht gut. Nur die 

Schweſtern A. Schellenberg und D. 

Lömen mußten ſchwere Operationen 

durchmachen. 

auf dem Wege der Genejung. 

Es waren jehr ernſte Prüfungs- 





ſtunden für die Betroffenen, und wir 


alle haben es wieder -gefehen: „Er 
kann helfen.” 


Der Herr hat mein nod} nie ber- 


Sie jind mın beide ” 


Vergiß mein Herz aud) feiner nicht. ” 


Ward aud) manch Leid dir zuge 
meſſen, 

Sei doch der feſten Zuverficht, 

Er will, er wird dir Freuden ſchen · 


ten, 
Und jolde, die du nie gefannt; 
Da wirjt du jtaumen dann, und den- 
fen, 2 
Darum ward alles jo gefandt. 


Eindrüde von der 
Weltkonferen;. 
Dirf Gattepoel, Krefeld. 


s Echluß) 
Goſhen und Bethel, die beiden Kon 
ferenzſtätten, ſcheinen mir da die 
großen Wegweijer zu ſein. Welde 
Bedeutung die Frage der Wehrlofig- 
feit. für die amerifaniihen Glau- 
bensbrüder hat, war uns ſchon bon 
Europa her befannt. So waren 
wir nicht erjtaunt, audy, diejeg The- 
ma zu den wichtigen Punkten des 
Programms gewählt zu jehen. Und 
id) glaube, mander Europäer hat 
mit einem gewiſſen Neid erfahren, 
wie Far und einfad die Entichei- 
dungen in diejer frage in Amerika 
fallen: liegt da$ daran, dak wir in 
Guropa immer wieder unnötigerwei- 
je über die Probleme jtolpern, oder 
it unfer Leben tatſächlich jo proble- 
matiih? Klar wurde uns aber, 
dab auch die amerifaniihen Freun- 
de erfennen, dal; Wehrlofigfeit nicht 
zu einer Gleichgültigkeit gegemüber 
den Weltereigniſſen führen darf, fon- 
dern nur zu einer größeren VBer- 
pflichtung: daher dann die ſtarke in- 
nere Verknüpfung von Hilfswerk u. 
Wehrlojigfeit im Mennonitijchen 
Zentral-flomitee. Beide Seſſionen 
in Goſhen und Newton aber langen 
in einer großen Nugendfundgebung 
ans; in Goihen auf dem Sport» 
d, in Newton in der jommerlichen 
Site des Saales, und es war ſchon 
verheißungsvoll, diejes Zeugnis jun- 
ger Menichen für unſeren Herrn Ne 
hriſtus mitzuerleben. 
l dieje Punkte aber waren der 
neitige Hintergrund für eine an- 
ftrengende Woche von Zujammen- 
fünften, Vorträgen, perſönlichen 
Ausſprachen (zu denen allerdings 
meiſt die nötige Zeit fehlte). Es 
wurde viel gejungen, und dieſe 
Sangesfreude der amerifaniichen 
Slaubensfreunde war wohl eine der 
ſchönſten Gaben, die man uns Frem- 
den reichen fonnte. Und da es gilt, 
dab, wo Mennoniten irgendwo in 
der Welt zufammenfommen, fie nad 
schn Minuten befamt und nad) 
zwanzig Minuten verwandt find, 
jo war es denn auch hier: immer 
wieder begegnete ich Vefannten oder 
aud Bekannten vom Bekannten, ehe- 
maligeng Hilfsarbeitern oder auch 
ſolchen, die vor furzer Zeit mit mir 
forrefpondiert hatten und die ich 
num don Angeficht zu Angejicht jah. 
Dieſe Begrüßungen von Menſch zu 
Menſch gehörten zu den wertvolfiten 
diejer Tage. Und wie gerne denke 
id) an die jelbjtveritändliche Freund- 
Tichfeit und Serzlichfeit meiner 
Saftgeber zurücd, in deren Heim 
kein Gefühl der Fremdheit auffom- 
men Eonnte! Wie habe ih die Ar- 
beit all derer bewundert, die als 
Organiſatoren und Geitalter die 
mühſelige Kleinarbeit durch Tage 
und Nächte hindurch geleiſtet haben. 
Durh die ganze Chriitenheit 
gebt heute angeſichts vieler Gefah- 
ren und Drohungen der Zeit der 
Wille, Brücken zu ichlagen. Die 
Erfahrungen haben uns gelehrt, 
daß nur Beſinnung auf umjeren 
Herrn Jeſus Chrütus und ein neu- 
es Leben aus feiner Liebe die Fran- 
te, furchtgejagte Welt retten und 
heilen kann. So tragen wir Chri- 
ſten eine Verantwortlichkeit wie wohl 
noch nie in der Geſchichte. Auch der 
vierte Mennonitiſche Weltkongreß 
ſtand im Zeichen dieſer Verantwort- 
lichkeit des heutigen Chriiten. Und 
das Zeichen, das ſich das Mennoniti- 
ſche Zentral-Komitee zum Sinnbild 
erwählt Hat, wurde auch hier Wirk. 
lichfeit: Hände, die ſich unter dem 
Kreuz finden und die die jhöpferiich 
Tebendige Kraft des Heiligen Geiſtes 
jegnet „In the Name of Ehriit“. 
+» > („Der Mennonit“) 


Winke 

für eine mehr produftive, fegensreiche 
Geftaltung der Vibelflaffen in der 
Sonntagsjchule, 


1. Viel hängt von der Verjönlich- 
feit des Leiters ab, was jeine geift- 
liche Einstellung zum Wort, die Lie- 
be zur Wortbetrahtung und Wort- 
verfiefung, die Fähigkeit der Lehr- 
abe, jeine gründliche Vorbereitung 
im Laufe der Woche, fein Gebets- 
Teben feine Pünktlichkeit -ufw. be 















E aeffen,, trifft. Nur aus einem gefülften 
LE . K 


Gefäß kann Segen fliehen. 

2. In der Gemeinde jollte die 
große Bedeutung der Bibelllaſſe 
mehr erfannt und geſchätzt werden. 
Die Frage, warum dieje Klaſſe be- 
jonders in den Stadtgemeinden am 
ſchwächſten beſucht wird, jollte auf 
der Gemeindeberatung ernſt erwogen 
werden im Lichte von 2. Bet. 3, 18: 
„Wadjjet in der Gnade unjeres Herrn 
und Heilandes Jeſu Chriſti.“ Lepte- 
res ijt unmöglich ohne eine gewiſſe, 
fih mehr und mehr vertiefende Bi- 
belfenntnis. Die bibliihen Vorträ- 
ge, jo gut fie aud) fein mögen, ma- 
chen die Bibelklaſſe nicht nur unent- 
behrlich, jondern erheiihen ſie gera- 
dezu. Was für einen reihen Schatz 
von Bibelfenntnis und Gedanken 
Gottes über die verſchiedenſten Le- 
bensgebiete Tann man ſich in Jahren 
treuen Bibelforſchens aneignen! 
„Selber eifen (forſchen) macht fett“, 
gilt aud) hier. Gerade in der Bibel- 
klaſſe können die verichiedeniten Fra- 
gen gemeinfam ertwogen werden. Uns 
allen fehlt ein erweiterter, geiſtlicher 
Horizont. 

3. In einigen Gemeinden werden 
die Leftionsrefte den Geſchwiſtern 
nicht mit nah Hauſe gegeben, jon- 
dern nur für die Seit der Betrach- 
tung der Lektion ausgehändigt und 
dann wieder abgenomen. So haben 
die Teilnehmer meiſtens nicht Zeit 
und Möglichkeit, die Lektion durch- 
zuleſen. Wenn jeder mit angehäuf- 
ten Gedanken und Fragen in die 
Kaffe kommen würde, jo würde da- 
durch viel Segen mitgebracht werden. 
Das allgemeine Intereſſe brauchte 
dann nicht erjt gewedt zu werden. 
Daher it es notwerdig, daß man ſich 
ihon die Woche hindurch mit dem 
Schriftabſchnitt beſchäftigt. Auch die 
hinten im Lektionshefte angegebenen 
„Zäglie Bibelſtellen“ ſiehen in 
Beziehung zu dem zu verhandelnden 
Thema am Sonntage. 

4. Bete nicht nur für den Predi- 
ger, der die Botſchaft von der Kanzel 
zu bringen bat, jondern auch für 
jeden Leiter der Sonntagsihule. 

5. Beachte die Einleitung. Sie 
it das, was für den armer die 
Richtſtange iſt, die er aufjtellt, wenn 
er jeinen Ader zu pflügen anfängt. 
Sie jol die Brüde ſchlagen zwiſchen 
der borigen und der neuen Xeftion 
und joll den Bli öffnen für diejelbe. 

6. Bleibe nicht zu Tange bei den 
eriten Verſen ftehen, damit du im 
der jo kärglich bemeifenen Zeit aud) 
den Schluß der Lektion verhandeln 
fannit. 

7. Die Erklärungen jind des be- 
ſchränkten Raumes wegen nicht er- 
ihöpfend und allumfaljend. Sie jol- 
len aber Lichtblide für den Haubt- 
gedanken geben, zu weiterem For- 
ſchen auf der angegebenen Linie, zur 
Anregung und Anwendung dienen. 
Es ift immer vorteilhafter, im Rah: 
men des angegebenen Themas zu 
bleiben. 

8. Es wäre wünſchenswert, wenn 
auch die Bibelklaſſe, an der ſich ja 





„auch unjere reifere Jugend beteiligt, 


mit in die Verhandlungen über die 
Sonntagsihule auf unieren Konfe- 
renzen in Betracht gezogen würde. 
Dasjelbe gilt auch auf den Kurjen 
für die Sonntagsihulfehrer. 

9. Steht auch der Editor auf dei- 
ner Gebetslijte, den die Mufgabe u. 
Verantwortung der Bearbeitung der 
Zeftionen oft niederdrüdt, daß er 
ſich krümmt wie ein armer Wurm? 

10. Das ‚Bewußtiein, dab in jo 
vielen Gemeinden an jedem Sonn- 
tage die Geſchwiſter ſich mit ein und 
demjelben Bibelabſchnitt beichäftigen, 
und vor Gott jtehen, jtärft das Band 
der Gemeinihaft und fördert die 
Einheit in Liebe und Erfenntmis. 
Das iſt erhebend, der Name des 
Seren jei gelobt! 

Die vierteljährlihen Lektionshefte 
find zu beziehen von „Mennonite 
Brethren Publiſhing Houfe, Hills- 
boro, Kanjas“. 

Brüderlic grüßend, Euer Mitar- 


beiter, 
9. P. Töms. 


Allerlei Gedanken. _ 
Von 3. 9. Janzen. 


Man hat mir dringend geraten, 
in der Ueberſchrift für meine Urtifel, 
oder in ihren erjten Sägen, nicht an- 
zudeuten, da das Leſen derjelben 
zum Denfen anregen wird, denn die 
Durchſchnittsleſer wollen nicht den- 
fen. Sie nehmen das Blatt nad) des 
Tages Laſt und Site zur Hand, um 
beim Leſen auszuruhen. Es joll 
Familiennachrichten von Bekannten 
bringen, es darf. von Problemen 
ſprechen, muß dann aber aud) gleich 
eine leichte Löſung derjelben brin- 
gen, von welher der Leſer glaubt: 
„Das babe id; mir jelbft jhon immer 
jo gedacht.“ Der Schreiber foll dem 
Leſer deſſen eigene Gedanken mög-, 
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Hauptthema der Konferenz: 









der Konferenz der Mennoniten in Kanada, abzuhalten in Sardis, B. €. 


vom 2.—6. Juli 1949. 

„Die auf den Heren wartende Gemeinde.“ 
Predigerfonferenz am 2. Juli. 
Beginnt 9.30 Uhr morgens) 

. Eröffnung der Konferenz von Wm. Martens, Sardis. 

> Wahl eines Schreibers und Leiters, von Mm, Martens geleitet. 

. Berlejen des vorjährigen Protofolls. 

Beiteinteilung. } 

. Erites Referat: „Des Predigets Treue im Darreichen der geiſtlichen 

Speiſe“ (Matth. 24, 25), Pic. Franfen, Jordan St., Ontario. 

. Veiprehung des Referats/ 

Allgemeiner Bericht über die Predigerkurſe in den Provinzen, von €. G. 

Neufeld , Didsbury, Alta, 

. Zweites Referat: „Wie löjen wir Probleme in der Gemeinde" (Apg. 

6, 1—7), $. T. Klaffen, Zaird, Sast. 
9. Beſprechung des Referats. 
. Dienitangelegenbeit. 


11. Sonftige Fragen. 2 
12. Schluß der Predigerfonferenz. 
Abends (Beginn um 7 Uhr). 
13. Die Feier des Heiligen Abendmahls Abendmahlspredigt von Aelt. 


I. A. Dyd, Niagara on the Lake, Ont. 
2. Miſſionsfeſt, Sonntag, den 3. Juli. 


Vormittags : Innere Miffion — Einleitung von Wm. Martens, Sardis. 


1. Redner — J. M. Regier, Hillsboro, Kanfas. 
2. Redner — P. 3. Dyd, gegenwärtig in Deutihland. 


Nachmittags: Aeußere Miffion. Einleitung von J Regier, Aldergrove, B.C. 


Redner — Miffionar Johann Thiegen, Indien. 

2. Redner — Aelt. 3. 3. Wießen, Sasfatoon, Sagt. 
Abends: Ein Programm’ vom örtlichen Jugendverein geliefert. 
Die Konferenzfigungen. 

Erfter Konferenztag, am 4. Juli (Beginn um 9 Uhr morgens). 


(Die Delegatenzeugniffe jind bei dem Schreiber der Konferenz vor der 


Konferenz einzureichen.) 
1. Eröffnung der Konferenz vom jtellvertretenden Vorfigenden der Kon- 
ferenz, 3. Gerbrandt, Sasfatoon. n) 
2. Annahme der Protofolle der vorjährigen Konferenz, wie gedrudt. 
3. Zeiteinteilung. Vormittags: 9—12; nahmittags: &—5; abends: T—9. 
4. Anmeldung von Gemeinden um Aufnahme in die Konferenz. 
5. Erneuerung der zeitweiliegen Komitees: Nominations-, Rejolutions-, 
Revifiions- und Wahlfomitee. 
6. Konferenzpredigt vom Vorfigenden der Konferenz, I. 8. Thiehen, Sas- 
latoon. 
7. Verleſen der Delegatenzeugniſſe vom Schreiber. 
3. Gedenffeier der im legten Jahr Veritorbenen. Benjamin Ewert, Win- 
nipeg. 
9. Sebetsweihe geleitet von Joh. Regier, Aldergrove, B. C. 
10. Erites Referat: „Die wartende Gemeinde wacht“ (Matth. 24, 42), 
I M. Pauls, Morden, Man. 
Bericht des Komitees für Innere Miffion. 2 
a. Einleitung vom Vorfigenden des Komitees, G. G. Epp, Eigenheim. 
b. Bericht vom Schreiber des Komitees, 3. D. Nidel, Rojemary. 
x. Bericht vom Kajlierer des Komitees, J. N. Höppner, Altona. 
d. Wahl. ©. G. Epps und oh. Wicherts Zeit iſt um. 
2. Vegiht über Aeußere Miffion. — David Schulz, Altona. ' 
3. BE des Armenpflegefomitees, einſchließend den Kaſſenbericht von 
3-3. €. Klaaſſen, Laird. Wahl. 3. J. Wiens’ Zeit iſt um. 
Abends. 
. Programm der Frauenmiljionsvereine. Anſprache — Miffionar Job. 
Thiegen, Indien. (Die Geihäftsfigung findet am Nachmittage ftatt). 
2. Konferenztag. 
. Zweites Referat. „Die wartende Gemeinde reinigt ſich“. 1. Joh. 3, 
Bm. Pauls, Didsbury, Alta. 
. Bericht über die Publifationsiahe. J. G. Rempel, Rojthern. 
. Bericht des S.S.-und Jugendwereinsfomitee. P. A. Rempel, Altona. 
(Wahl. P. U. Rempels Zeit ift um.) 
. Allgemeiner Bericht über unjere Vibelihulen. A. B. Koop, Didsbury. 
. Allgemeiner Bericht über die Fortbildungsihulen. D. H. Pätkau, Rofthern 
. Empfehlungen der Erziehungsbehörde. D. H. Pätkau, Rofthern. 
. Bericht über das Vibelcollege: 
a. Vom Vorfigenden, 3. 3. Thiehen, Sasfatoon. 
b. Bom Kafjierer, 3. Gerbrandt, Saskatoon. — Wahl. 
Abends. 
. Die Geihäftsfigung der Jugendorganijation von Kanada. 
der Organijation jorgt für das Programm.) 
3. Ronferenztag. 
„Die wartende Gemeinde wirkt für den Herrn“, 3. D. 





11. 





13. 





(Die Leitung 


23. Drittes Referat. 
Mdrian, Yarrow. 
. Wahl der Konferenzbeamten. 
. Bericht der C. M. B. of Colonization, 3. 3. Thießen, Sasfatoon. 
Bericht des Komitees für Lehre und Wandel. 
Bericht des Statijtifers, Benjamin Ewert, Winnipeg. 
27. Bericht des Schreiber-Schagmeriters der Konferenz, H. T. Klaſſen, Laird. 
. Wahl eines Gliedes ins Programmfomitee. J. P. Bückerts Zeit ift um. 
. Ortsbejtimmung der nädjiten Konferenz. 
. Biertes Referat. „Die wartende Gemeinde freut ji auf jein Kommen“. 
3. 6. Rempel, Rojthern. 


31. Bericht über die Nothilfe. J. I. Thießen, Sasfatoon. 
32. Bericht des Rejolutionskomitees. 


3. Schluß der Konferenz. 3. 3. Thießen, Saskatoon. 
Abende. 
Bericht über das Hilfswerk und Bildervortrag über die Hilfsarbeit, 
J von Peter J. Dyd, Deutſchland. 
Anmerkung: — 
Die Referate u. Berichte jolen nicht 15—20 Minuten überjteigen u. ſollen 
ſchriftlich abgefaßt und dem Schreiber der Konferenz eingehändigt werden. 
Das Programmfomitee: : 
G. G. Neufeld, 
* J. B. Büdert, 
P. Schröder. 





lichſt klar und überzeugend darbie- 
ten. „ihſn aber nicht Fragen ftellen, 
über denen er ſich den Kopf zerbrechen 
muß, und um alles in der Welt darf 
er dem Leſer und deſſen Ueberzeu- 
gungen in feiner Weiſe widerjpre- 
hen, denn das würde ihn kränken 
und ihm veranlajjen, das Blatt är- 
gerlih aus den Händen zu Tegen, 
ehe er den Artifel ganz geleien hät- 
te, 


„Ss that jo?!“ war mein erjter 
Gedanke, als ich dieje Inſtruktionen 
geleien hatte. „Nein“, dachte id), 
„unjer Volk will anregende Artikel 
leſen und jelbit denken. Wir joll- 
ten unjerem Volk nicht verſuchen, in 
verſteckter Weiſe Gedanken zu geben, 
oder gar vorzujcreiben, ſondern 
Probleme offen aufrollen und in echt 
demofratiiher Weile von der Ge: 


meinde löjen laſſen, denn, wenn es in 
der Welt irgendeine demokratiſche 
Einheit gibt, dann fit es das Menno- 
nitentum, das freiwillig Tauſende 
für gute Zwecke gibt, jid) aber jehr 
ungern beiteuern läßt, und in dem 
jeder einzelne im der bejtändigen 
Angit lebt, ein anderer könne ihm 
womöglid; etwas" vorſchreiben oder 
bemüſſen wollen. En bematte Taot 
eck mi nuſcht; ea ect mott, well ed 
leewa.“ 

Was iſt mit unſerem denkenden 
Volk geſchehen? Sch habe das Bud 
„Erfahrungen, Gedanken und Träu- 
me“ herausgegeben, und das Fauft 
fein Menjch mehr. 

Arbeit wird ja von jedem -unter 
uns ganz erbarmungslos gefordert, 
und wehe dem, der zurückbleibt! Da 


(Fortiegung auf Seite 7—2) 








8. E. Beerenproblem ... 
Gortſetzung von Seite 1—2) 
den fommenden Sahren eine ſcharfe 
Reduzierung auch dieſer Anpflan- 
zungen jtattfinden wird müſſen. 
Durch die Erfahrung des legten Jah · 
res mit den Himbeeren belehrt, joll- 

te dieſes nicht unmöglich jein. 

Wie fteht es aber mit den Him- 
beeren? Im Sabre 1922 waren es 
967 Acres, meijtens von der fühen 
Sorte, wie Cuthberts, Lathoms und 
andere zum Einkannen geeignete 
Beeren, jpäter auch Wafhingtons. 
Dann Tam die jaure Newburg-Beere. 
Wegen der großen Ertragsfähigkeit, 
Immunität gegen Krankheiten und 
anderer Vorzüge eroberte fie ſich die 
Herzen der Farmer in ganz kurzer 
Zeit und die Anbaufläche kam im 
‚Sahre 1948 bis auf 4000 Acres. 

In derjelben Zeitperiode war die 
Gejamtacreszahl für alle anderen 
Heinen Früchte, wie Stadjelbeeren, 
Zoganbeeren, Boijenbeeren u.a.m. 
Anno 1922 — 1212, fteigerte fi 
bis 1938 bis auf 1691 und jant 
dann ftändig bis auf 500 Acres im 
Sahre 1948. Nicht aus Mengel an 
Nacyfrage, jondern meil fie nicht jo 
profitabel waren, wie die Simbee- 
ren. 

Aus der Ferne betrachtet, könnte 
man geneigt jein zu jagen, dab an 
der mißlihen Lage niemand jonft 
als die Farmer. jelber ſchuld find. 
Nimmt man die Tonnenzahl, fo iſt die 
Sunahme noch größer Das Jahr 1947 
bradjte eine Ernte von rund 6000 
Tonnen Himbeeren. Für 1948 er- 
wartete man eine Ernte von 13,000 
Tonnen. 

Was war num der Antrieb für die 
fen gewaltigen Aufihwung? Kana - 
da hatte mit England ein Ablom · 
men, wonach die Hälfte aller hier 
gezogener Beeren nad) England ge- 
hen jollte. Nach oben feine Ein- 
ſchräntung. Man brauchte viel, viel 
Beeren. Am num raſch die Produf- 
tion zu fördern, zahlte die Negie- 
rung auf Himbeeren einen Bonus, 
d. b. der Preis wurde künſtlich hod- 
gehalten. Das erreichte jeinen Zweck. 
Man fann niemanden bejchuldigen, 
der ſich die ſich bietende Ermwerbs- 
quelle zunuge machte. se 

Sreilih war es den Vorſtänden 
der verſchiedenen Gejellihaften Klar, 
dab da3 nicht immer jo gehen würde, 
und e8 wurde ernſtlich gewarnt. Aber 
folange, wie alle Beeren verfauft 
werden Tonnten und der Preis gut 
war, wurden die Warnungen nicht 
beachtet. Erſt als von der 1947 
Ernte, nahdem England 3000 Ton- 
nen gefauft hatte, etwa 1000 unver- 
Tauft liegen Blieben, fing der Ernft 
der Sadje an, augenjheinlih zu 
werden. Als dann im Winter 1947 
1948 daS neue Abkommen mit Eng- 
Iand nicht zuftande kam, waren ſich 
die Berwaltungen der „Co ⸗ops“ 
einig, daß Quotalieferungen vorge 
nommen werden müßten. Man ver- 
hehlte jid) die Schwierigfeiten diejes 
Vorgehens nicht, aber man erfannte 
die Notwendigkeit desjelben. 

Die Regierung wurde um Rat ge- 
fragt. Es wurde von dort ange- 
deutet, dab England vielleicht jpäter 
doch nod; etwas Beeren nehmen 
würde, und dab es wünſchenswert 
fei, auf alle Fälle doch ein gewiſſes 
Quantum Beeren in SO2 zu ver- 
baden. Die Regierung jei jogar 
bereit, die etwaigen Unfoften, wie 
Fäffer, Dünger und Behälter, für 
diefen Zweck zu garantieren. 

Dann fam die Ueberſchwemmung. 
Es war gerade in der Erntezeit. Nie- 
mand wußte, wieviel Acres Himbee- 
ren bernichtet waren. 

Diefes hatte zur Folge, daß die 
ganze Ernte gepflüdt und auch ge- 
padt wurde. Teilweiſe für den fri- 
ſchen Markt, teilweife gefroren und 
teifteife in SO2. Es ftellte ſich 
heraus, dab die Gejamternte ſich 
fait auf 6000 Tonnen belief. 

Nun fingen die Schwierigfeiten 
an. Das Raden, Frieren und Ber- 
ftauen in den Kühlraum Tojtete eine 
Riefenfumme von Geld. Der Ver- 
fauf aber ging nur jehr Tangfam 
vonſtatten. Faſt nur ſoviel murde 
verlauft, dab die laufenden Unlo⸗ 
ſten gededt werden konnten. Weil 
nun noch eine ſcharfe Konkurreng 
wiſchen den verſchiedenen Verfaufs- 
ſtellen einſetzte, fingen die Preiſe an, 
unaufhaltſam zu fallen. Dadurch ver· 
arößerte ſich der Prozentſatz der Un- 
loſten zu den Reineinnahmen. 

Diele Farmer famen in arge Ber- 
Iegenheit, da fie große Ausgaben 
gemadt hatten in Perbindung mit 
dem Pfüden der Beeren. 

Um wenigitens die Konkurrenz 
außzumerzen, wurde ein Meg ge- 
funden, auf dem fid alle „Co-obs“ 
zu einer einzigen Verfaufsitelle ver- 
einigten. . Die grundlegende Ber- 
jammlung fand am 19, November 
1948 ftatt. Eine Verwaltung von 





7 Berjonen wurde gewählt und be- 
auftragt, dieſen - Zuſammenſchluß 
durdguführen, und aud die Beeren 
berjuhen zu verfaufen. Am 24. 
Januar wurde dann der Zufammen- 
ſchluß formell durchgeführt, indem die 
bindenden Kontrafte unterzeichnet 
wurden. 

Der Zuſammenſchluß hatte nuh 
zur Folge, da fid; der gänzlid; zer- 
rüttete Markt langſam zu erholen 
anfing. Mit der ganzen Welt ſchier 
waren Verſuche gemacht worden, 
Beeren zu verfaufen, 3. B. mit Süd- 
afrifa, Südamerikas verſchiedenen 
Staaten, Israel, Italien, Irland 
ufw. Bon alle dieſen Verſuchen ift 
nur der eine Handel mit Irland ab 
geſchloſſen worden. Dieſes Land 
nahm im Februar für Dollars, die 
e8 durch den Marjhallplan erhielt, 
für eine Summe bon rund 160,000 
Dollars Beeren. Das war eine Er- 
Teichterung. 

Inzwiſchen war aud; mit der Re- 
sierung verhamdelt worden wegen 
der Garantie, auch wegen der Ueber- 
nahme der überſchüſſigen Beeren. 
Nach Iangen, ſchwierigen Verhand- 
lungen und Unterjudfungen fam e3 
ſchließlich foweit, daß fi} die Regie- 
rung in Ottatva bereit erflärte, den 
Neft der in SO2 gepadten Beeren 
der 1948 Ernte zu kaufen. Die 
Uebergabe des Scheds von der Re- 
gierung dur; unferen PRarlament3- 
abgeordneten, George Cruickſhank, 
in Höhe von $371,512.00 jeht Ihr 
auf.dem Bilde. Das Geld iſt an die 
verſchiedenen „Co-0p8“ verteilt wor · 
den. Ob davon ſchon etwas Geld an 
die Farmer gezahlt werden Tann, 
hängt von der finanziellen Zage des 
jeweiligen „Coop“ ab. In den mei. 
iten Fällen aber werden die Banf- 
ſchulden beglichen twerden können, u. 
jomit wird der Weg geebnet, um den 
Teil der neuen Ernte, der voraus» 
ſichtlich verkauft wird können wer- 
den, wieder zu pflücken und zu paf- 
fen. x 
Inzwiſchen ift aud; ein großer Teil 
der gefrorenen Beeren verfauft wor- 
den. 

Wir find überzeugt, daß durch eine 
blanmäßige Reduzierung und wei - 
ter durch eine planmäßige Kontrolle 
der Anbauflähe aller. Beerenfarmer, 
notwendigerweife durch Anwendung 
des „Marfeting Act”, die Beerenin- 
duffrie vor dem Schlimmſten be» 
wahrt bleiben kann. Sollten aber 
eine größere Anzahl unabhängiger 
Leute auf eigene Fauſt auf den 
Markt gehen, dann find die traurigen 
Folgen jolher Handlungsweiſe un- 
abjehbar. Unſer Gebet und Wunſch 
in dieſer Fritiihen Seit iit, daß wir 
als Kinder Gottes ums möchten in 
diefer Prüfungszeit bewähren und 
durch unſere Sandlungsweife nicht 
zum Anſtoß werden möchten. Ein 
Bruder fagte einmal: „Durch Fleiß 
und Sparfamfeit ift e8 unſerem Bol- 
fe immer gelungen, bald auf einen 
grünen Zweig zu kommen. Leider 
hat der zunehmende Wohlſtand auch 
immer cine Verflachung des geijtli- 
den Lebens mit ſich gebracht, und 
dann mußte Gott das Gut wieder 


nehmen.“ Prüfen wir uns, wie wir 
itehen. J. Sangen. 
Einladung. 


Die Manitoba Yugend-Organifa- 
tion veranjtaltet folgende drei Sän- 
gerfejte: 

Am 8. Mai mwerden die Chöre 
Whitewater, Altona und Rojenfeld, 
begleitet vom Streihordeiter, die 
Diter-Kantate „Ewiges Leben“ in 
Whitewater am Nadmittag vortra- 
gen und abends in Boiſſevain in der 
United Church. 

Am 22. Mai it das allgemeine 
große Sängerfeit in Morden, two die 
Chöre Morden, Altona, Rofenfeld, 
Rheinland, Haskett und Whiterva- 
ter, begleitet vom Streihordeiter, 
am Vormittag und Nadmittag die 
nen werden. - 

Am 26. Mai (Himmelfahrtstan) 
werden etliche Chöre die Oſier Kan- 
tate in Rheinland vortragen, mo 
auch das Streihordeiter mitwirken 
wird. Hier werden. die Chöre am 
Lormittage ebenfall8 dienen. 

Br. R. H. Neufeld ift der Dirigent 
auf diejen Seiten. 

Wir laden alle Freunde der Ju - 
gend zu diejen Zeiten herzlich ein. 

Die Feite in Springftein und 
Steinbach werden jpäter befanntge- 
geben werden. 

Das Komitee: 
Paul Schäfer, Vorjigender, 
P. A. Rempel, Schreiber. 


Mennonitiſcher 
Jugend · und Sonntagsſchulpark. 


Schon lange hat es der Gerr mir 
aufs Herz gelegt, für unſere Ju⸗ 
gend einen Plah zu eriverben, auf 


- eins ijt num da. 


© öriftliien Weife gefellichaftlich 
unterhalten, ſich geijtig und geiſtlich 
beeinfluffen und aud) anjpornen 
fönnte”zu allem Guten. 

Außerdem machen wir jedes Jahr 
die Erfahrung, dab beinahe 200 
Kinder aus unjerem Volt jährlid, 
zur „Canadian Sunday School Mij- 
fion“ fahren, dort die Sommerbi- 
belſchule und das Campleben mitzu- 
machen. 

Iſt das richtig, wenn wir das ſo 
gehen laſſen, ohne auch num die ge- 
ringſte Anftrengung zu machen, iel- 
ber diejen Dienſt an unjeren Sin 
dern zu tun? Man jagt mir, daß 
etwa 90 Prozent der Kinder, die 
au kommen mennonitiſche Kinder 
find. 

Sch weiß wohl, daß fie dort nicht 
jo ſchlecht aufgehoben find. Es 
herricht dort ein durchaus chriſtlicher 
Geijt. Wer wer wird fich dort um 
unjere Eigenart und um unjere 
Sonderlehren bemühen, für die wir 
jo oft Gut und Blut geopfert: ha- 
ben? Wenn fih unjere Sinder. 
und das werden nicht die jchlechteiten 
jein, anderen Konfeſſionen zuwenden 
und bon uns entfremdet werden. 
— wollen wir uns entſchuldi · 
gen 


einen Platz zu ſchaffen, auf dem ſie 
dieſe Art Sommerbibelſchule befem- 
men könnten. 

Auf der Konferenz der Menno- 
niten Manitobas wurde mir Ietten 
Herbſt der Auftrag gegeben, einmal 
auszufinden, ob die jogenannte 
„Sunnyſide Beach“, die wir vor 
mehreren Jahren ſchon einmal für 
ſolchen Zweck in Ausſicht genommen 
hatten, nicht für den kommenden 
Sommer zu renten ſei. 

Ich habe das getan. Anfänglich 
war der Eigentümer bereit, uns 
dieſen Platz zu verrenten. Inzwi ·⸗ 
ſchen iſt er aber geſtorben und ſeine 
Frau, die ja nun Witwe iſt, will 
nicht anders als verkaufen. Die 
Konferenz konnte ſich zu dem Kauf 
nicht einigen, gab mir aber auf 
einer Beratung in Altona die mo- 
raliihe Unterjtügung, einen Verein 
au gründen ‚der den Ankauf beivert- 
teilen Tale. 

Eine Vnitiativgruppe joldes Ver · 
Sie beſteht gegen- 
wärtig aus etwa 40 Perjonen. Dieje 
Gruppe hat nun den Handel joweit 
abgeſchloſſen, daß wir den Pla vom 
24. Mai in Beſitz nehmen Fönnen. 
Er fojtet $15,000. Die Wirtin ift 
zufrieden, wenn jie $1500 angezahlt 
befommt. Das übrige in 10 Sah- 
ren zu 6 Prozent Sinjen. 

Es find da 151 Mcres Wald umd 
Gebäude für ungefähr $9000. Am 
21. Mai joll die Gründerverfamm- 
Iung diejes Vereins jtattfinden in 
der Halle, die ſich in dem Park befin- 
det. Weil dad Wort „Beach“ man- 
dem ein Nergernis ift, wollen wir 
den Pla vorläufig „Sugend- und 
Sonntagsjhulparf“ nennen, bis wir 
vielleicht noch einen befjeren Namen 
finden. Diejer Park befindet ji 
an der Sitdjeite des Affinoboi-Fluj- 
jes, etwa eine Wiertelmeile weſtlich 
von der Station „Beaudry“, gerade 
Springjteim gegenüber, daS drei 
Meilen jüdlih von demjelben liegt. 

Der Verein hat vorläufig folgen- 
de Punkte feitgelegt: 

1. Jedes Glied dieſes Vereins 
zahlt $25 ein zum Ankauf des 
Parts. 

2. Dafür befommt jedes Glied 
einen Anteiljchein auf den Platz. 

3. Wir planen, wenigſtens 100 
Mitglieder zu fammeln, 

4. Vereinsmitglieder dürfen den 
Park unentgeltlid beſuchen, von den 
anderen wird eine kleine Entihädı- 
gung gefordert werden. 

5. Verluſt oder Gewinn 
oleihmäßig verteilt. 

Weiteres Tann auf der Verjamm- 
fung am 21. Mai geregelt werden. 

Nun bitten wir hiermit alle, die 
fi für jo ein Projekt intereffieren, 
am 21. Mai, 2 Uhr nahmittags, zu 
diejem Parf zu fommen, fi) denfel- 
ben anzujehen und dann auch regen 
Anteil zu nehmen an der Beratung, 
die in der Halle des Parks ftattfin- 
den ſoll. 

Wir würden uns recht ſehr freuen, 
wenn unjer Verein bis dann ſchon 
100 Mitglieder aufweiſen könnte. 
Darum bitten wir beſonders die Ju⸗ 
gendvereine, Mitglieder zu jammeln. 

Es geht um dich, Tiebe Kugend. 

Kommt zu der Beratung. Bon 
diejer Beratung hängt e8 ab, ob in 
der eingeſchlagenen Richtung weiter 
gearbeitet werden joll oder nicht. 

Im Namen der SmitiativSruppe 

MW. Enns, 
Springftein, Man. 


Briefe von Eefern. 
Wünſchen Ihnen und dem ganzen 
Perſonal der „Menmonitiichen Rumd- 


wird 


Wir ſind es ihnen ſchuldig, ſelber 


ſchau“ Gottes reihen Segen. 

Hier ift der Frühling eingefehrt 
und es fieht jhön aus in der Natur. 
Wir haben 14 Tage Erwedungs- 
verfammlungen gehabt. Es haben 
aud Seelen Frieden im Blute des 
Zammes gefunden. Der Redner iſt 
Pr. Epp von Nebrasfa. Der Sän- 
ger — ein Br. Händel. Es ift doch 
herrlih, wenn Menſchen fid) zum 
‚Herrn hren. 

Unſer Leiter Br. John Toms, 
ijt ziemlich krank gewejen, it aber 
jegt wieder gejund. Der Herr er- 
hört Gebete, ihm jei Dank dafür. 

Grüßend, @. 9. Enns, 

Needley, Californien 


3. $. Iaak 





Herzlihe Grüße aus Ottawa! 

Bin vor einigen Woden aus 
Deutſchland gefommen, wo ich feit 
September 1947 von der Tanadi- 
ihen Smmigrationsbehörde aus tä- 
tig war. €3 ift jo angenehm, wenn 
man wieder in geregelten Berhält- 
niffen leben darf. Ich halte es für 
eine bejondere Gnade, daß auch ich 
in ſchwacher Weile an der Rettung 
der vielen Flüchltingen in Deutſch- 
land teilnehmen durfte. 

Wir haben dort tüchtige Männer 
an der Arbeit, joldhe, die ſchon viele 
Sahre Erfahrung in der Smmigra- 
tionsarbeit haben. Die Behandlung 
und Abtransportation der Flüchtlin- 
ge von dort nad; Kanada geht jet 
ſchon bedeutend ſchneller als im 
Serbit 1947, als wir dort ankamen. 
Die Leute in Kanada können es ſich 
ſchwerlich vorſtellen, mit wieviel 
Schwierigkeiten und Hinderniſſen 
die Arbeiter dort zu fämpfen haben. 

Die Arbeit iſt wohl intereffant, 
aber anitrengend und oft unange- 
nehm, Dort famen wir in Son- 
taft mit Flüchtlingen aus den ber- 
ichiedenen Ländern, und unjere Ar- 
beit beſchränkte ſich nicht auf eine 
bejondere Nation oder Sefte. 

Diefe Leute erjchienen Wor uns, 
um nad) Kanada auszumandern. Sie 
erzählten uns von ihrer Vergangen- 
heit, von ihrem gemütlichen Leben 
vor dem Kriege in ihrer Heimat. 
Auch teilten fie uns ihre Erfahrun- 
gen mit, die fie während des jchred- 
lihen Krieges gemacht haben, und 
ebenjo vom ihrem traurigen Dajein 
in den Flüchtlingslagern in Europa. 
Täglid, hörten wir fie an, und die 
Mitteilungen waren alle identiſch: 
Trübjal, Zeiden, Kummer; Not und 
Elend, und ein Sehnen nad) Ruhe 
und Frieden. 

Es war immer ein bejonderes 
Ereignis, wenn ein Transport mit 
Flüchtlingen nad; Kanada abgejandt 
wurde. Wir Mitglieder der Sana- 
diſchen Smmigrations Miffion iwa- 
ren gewöhnlid am Bahnhof, um 
ihnen zum Abſchied die Sand zu 
drüden und Glück und Wohlergehen 
in Kanada zu wünſchen. 

Die Abreifenden waren froh und 
heiter, weil fie endlich, nach jahre- 
langem Warten in den überfüllten 
Lagern in Deutihland, auswandern 
durften.” Die wenigen Sachen, die 
fie noch bejaßen, waren in ein paar 
alte Koffer gepadt, und mit Heite- 
tem Lächeln verließen fie die Lager 
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und gingen zum Bahnhof. 

Anders aber fühlten die, welche 
woch länger zurückbleiben mußten, 
Sie famen auch zum Bahnhof, wenn 
der Transport abging, aber fie lach⸗ 


ſchauten auch nicht 
freundlich, oft weinten ſie 

Jetzt bin id wieder in Kanada 
und werde hoffentlich Gelegenheit ha · 
ben zu beobachten, wie die Einwan 
derer ſich hier zurechtfinden und ein- 
leben werden. 

Möge der Herr uns in der Er. 
kenntnis erhalten, daß ein jeder von 
uns Aufgaben hat, unferem Näch · 
ſten zu helfen. 


Grüßend, Safob %. Iſaat, 
Dttaiva, Ont. 





Kelitern, Sast,, 

R Den 27. April 1949 
Die Ausſaat geht nur Tangfam 
vor ſich. Es wird gearbeitet, aber 
ſchwermütig, weil Tein Regen fommt, 
die Erde troden ift, und fat täglich 
große Staubjtürme toben. Mitunter 
it nichts zu fehen vor Tauter Staub, 
ſchon jeit zwei Moden. Es treiben 
aud; große Wolfen über uns Hin- 
weg, aber ohne Regen. — Wir den- 
Ten an die Verheiung nad} der Sint 
flut in 1. Moje 8—22, und alauben 
daran: Der Herr wird fein Berfpre- 
hen einlöfen. Er weiß alles am 


beiten. 

Grüßend, Jacob J. Knelſen. 
Vekanntmachung. 

Wie ſchnell doch die Zeit vergeht! 
Schon wieder find fünf Jahre ver- 
floffen, jeit wir unſer Iegtes Schön- 
jeer Feſt in St. Elifabeth feierten. 
Es ijt nun verabredet worden, jo 
Gott will, am 16. Zuli bei Pigeon 
Lake wieder zuſammenzukommen 
wozu alle Schönſeer hiermit herzuch 
eingeladen werden. Damit meinen 
wir aber nicht nur die ehemaligen 
Glieder der Schönjeer Kirchenge- 
meinde, fondern alle, die aus den 
fieben Dörfern von Fürftenau bis 
Klippenfeld gebürtig find, oder auch 
nur zeitweilig dort gewohnt haben. 
Vejonder8 aber werden uns die 
Neueingewanderten aus den erwähn- 
ten Dörfern willkommen fein, und 
es wird ihnen auch Gelegenheit ge- 
geben werden, von ihren Erfahrun- 
gen in der alten Heimat und auf 
der Flucht zu berichten. In freund. 
licher Weiſe hat ſich die Gruppe bei 
Pigeon Lake erboten, die Gäfte zu 
bewirten. Kommt alle und Takt ums 
daS Band alter Freundſchaft wieder 
neu fnüpfen. Wir ſchicken diefe Be- 
kanntmachung jet ſchon aus, damit 
Scönfeer aus anderen Provinzen. 
die vielleicht kommen wollen, fi 
darauf einrichten. Fönnen. 

Im Auftrage, 





H. Görz. 


Hillsboro, Kanfas. 
Den 20. April 1949 
Endlich ift der Frühling nad) 
einem langen harten Winter einge 
zogen. Hatten recht viel Feuchtig - 
feit und auch Schnee, jo daß die mei- 
iten Farmerwege unfahrbar waren. 
Die Obftbäume ftehen in voller Blü- 
te. Es wird viel Obft geben, wenn 
es weiterhin bor Nadjtfröjten be» 
wahrt bleibt. Das frühe Gemüje 
ift ſchon auf und die frühgepflangten 
Kartoffeln find am Kommen. Der 
Winterweizen jieht durchweg fehr gui 
und berjpricht eine gute Ernte. Et- 
liche Felder find aber fehr fchtvar 
weil die Saat wegen Trodenheit im 
Herbit nicht früh genug eingebracht 
werden fonnte. Der Safer ift auf- 
gegangen und fieht jehr ſchön. 
Dann möchte ich durch die „Rund- 
ihau“ unferen Tieben Verwandten, 
Pefannten und Freunden eine Trau- 
er in unjerer $amilie mitteilen. Un- 
jere Tochter Selen, die in Oflahoma 
City im Hofpital „RapitaL Hi” als 
Krankenſchweſter arbeitete, befam vor 
14 Tagen einen Schlag im Gehirn 
(Blutaderverfalfung), wobei ihre 
rechte Seite und die Zunge total ge- 






38.40 














Der mennonitiiche 


un 
alle mennonitiſchen Kamil: ier in 

des nahmen wir bis zum 
anftatt wie fonft 


Bethesda (B. €. Fräſer⸗Tal) 
bietet für Jutereſſenten eine 
SpezialsBelegenbeit 


ählt heute en 1000 BR Bi Das find aber noch nicht 


Zul neu 
ir bliden Jangs 
A 
5 j Gemeinde oder Anfiedlung. Nehmt die Ges 


Hauptofüice: YARROW, B.C. 
Hauptkassierer: 













Gefiundheitsverein 


B. €. 






G. G. BAERG. 








guter Abftammung— 

ſichern gute Profite. 
— ausgewählt nach: Lebens· 
ei Eierlegen, Is 
Geht Ka 
ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Crossb. 

Mixed $15.00 — Paull. $31.00 

00% lebend Unkunft garantiert. 
Gefchlechtäbeftimmung 96%. 


Beftellen Sie re Kücel für den 
Monat iek % 


SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 


1106 Clearbrook Rd., 
BR 1, Mt. Lehman, B.C. 





Für Kirchendöre 
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jest zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemiſchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
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Der Glaubensweg des Volkes Got- 
tes. — Eine Erklärung von Heb- 
räer 11 von Friedrich Graber. 
Leinen gebunden. 270 S. $3.20 


Die Urgeihihte. 1. Moje 1—11, 
von W. Zimmerli. Gebunden. 
1. Zeil. — 311 Geiten.....$2.30 
2. Teil. — 350 Seiten....$2.15 











Ezedjiel, ausgelegt von Robert 
Brunner, Geb. 296 ©. .... 32.85 
Zephanja, ausgelegt von Heinrich 
Kühner, Geb. 70 ©. ........ We 
Nenes Bad) 
„An allen Wafjern aejät” 
Erlebtes und Erlaufchtes aus aller 
Belt. Die LVerfafferin ift eine 


Schweſter don Jenny €. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Ie- 
fü Chriſti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Gie war ein Werkzeug 
ihres Meifter8 und in den 25 Ka- 
piteln jehen wir die Namen: Rup- 
land, Neva, Italien, Berlin, Nil, 
Fremdenlegion uf. — ein wunder- 
bares Bud)! 280 Seiten, LZeinen- 
einband, portofrei $2.60 
THE. CHRISTIAN LTD, 
672 Arlington St. eg, Man. 
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werben. Man freie an 
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lähmt wurden. €8 war daß ein 
harter Schlag, als uns dieſe Nadh- 
richt gebradit wurde. Unfere Tod 
ter Annie, die hier im „Salem Ho- 
fpital“ als Krantenſchwefter arbeitet, 
fuhr glei) Hin, um als ertra Nurje 
au dienen. "Heute meldete umjere 
Tochter uns per Xelephon, daß fie 
icon das gelähmte Bein etwas 
rühren Tann und im gelähmten 
Arm ſich das Gefühl anfängt zu 
finden und daß fie am Ofterjonntag 
zum eritenmal ein paar Worte fagen 
konnte. Der Arzt gibt volle Koff- 
nung auf Genefung. Sie ift noch 
nur 26 Jahre alt und noch nicht ein 
ganzes Jahr verheiratet. Ihr Mann 
geht in Norman zur Schule u. Iernt 
als Apotheker. Oſtern waren wir 
mit all unferen anderen Kindern zu- 
fammen und Bielten eine Samilie- 
gebetsſtunde für die fo hartbetrof- 
fene Toter Helen. Wir beten ja 
täglich für fie und bitten alle unfere 
Lieben, die uns Tennen, ihrer dor 
dem Throne unſeres himmliſchen 
—— und Herrn Jeſu zu geden- 
'en. 
Grüßend, 

Gerh. Joh. Mllaffen. 


und Frau. 
Nachrichten... 

(Sortfegung von Seite 1—5) 

— Der Generalgouverneur in 
Belgiſch Congo, Afrifa, gab befannt, 
dab 21 proteitantiiche Miffionare die 
finanzielle Regierungsmithilfe für 
Schulswede angenommen haben. Er 
dankte den Miffionaren für ihre 
große Arbeit in der Verbeſſerung 
der Zage der Eingebornen. 

— ®itwer G. P. Derkien, Sardis, 
2. €., hatte am 30. April in Nord 
Kildonan, Manitoba, mit Schw. Zu- 
ftina Siemens, Tochter der alten 
Witwe Siemens, Hochzeit. Sie wer- 
den ihr Heim in ®. E. haben. 

— Durch das ftarfe Vordringen 
der Kommuniften wird die Lage der 
Miffionare in China fehr Fritiich. 
Das Tanadiihe Konfulat in Shang- 
hai hat allen Tanadiihen Bürgern 
Gelegenheit gegeben, ſchnellſtens das 
Land zu verlafien. Won den 250 
Tanadifhen Miffionsarbeitern im 
Yangtze-Fluh-Diftritt Hatten ſich 
Ende April jo bei 200 in Shang- 
hai eingeteilt. 

— Weil ein Kontraktor in Winni- 
beg dem Solzarbeiter Peter Rem- 
bel nur $1.10 und $1.15 die Stunde 
gezahlt Hatte, verurteilte der Richter 
ihn dazu, Rempel $216.14 nachzu. 
zahlen, weil die Rate für einen 
qualifizierten Solzarbeiter $1.25 per 
Stunde ift. A 





* * 
Inmigrantenlifte... 

— Folgende Einivanderer werden 
am 6. Mai mit dem Schiff „Sama- 
ria“ in Quebed erwartet: 

Harder, Elijabeth, Jakob und 
Herta — fahren zu Fröje, Jacob 5., 
Barrenton P. D., Man. 

Krahn, Heinrih — Falk, Bern- 
hard, D., Bor 145, Niverville, Man. 

Köwen, Maria und Lena — Sing, 
Frau Sohn A. Laird, Sask. 

Im ganzen 6 Perſonen 

— Von Paraguay Tam am 29. 
April die Familie Peter G. Dörkfen 
und fuhr zu 9. ©. Dörfien, Head- 
ingley, Manitoba. Die Familie be- 
iteht aus folgenden acht Berfonen: 

Dörkjen, Gerhard, Tina (Frau), 
Harry Gerhard, Helmut Heinz, In— 
ge Wilhelmine, Sartmut Peter, Edith 
Hermine, und Siegfried. 

Ihre Reije von Rußland hat 24 
Jahre gedauert. Anno 1925 verließ 
Peter Derkien Rußland mit feinen 
Eltern. Im Atlantic Park, Sout- 
hampton, wurde er zur ürztliden 
Behandlung zurüdgehalten, wäh. 
rend die Eltern und Geſchwifter nad 
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Ueberſee-Pakete 


Nach der ruſſi Zone und Berlin 
16% Sn. Fa: 11 ®fb. amerifanif: 
on bier direkt über Dänemark nach den 

Deuticlande. Die find, v 


Kanada fuhren. 

Später fonnte er jhon nicht nad) 
Kanada und ging dann Anno 1929 
nad Deutjhland. Bon dort fuhr er 
in 1930 nad) Paraguay. Dort hat 
er im Chaco gewohnt, hat ſich dort 
verheiratet und ijt num endlich, nad 
25 Jahren, am Reijeziel, Kanada, 
mit Frau und ſechs Kindern ange 
Iangt. 


Wer 1 


M. €. €. - Radjriäiten.. . 

— In Bofton wurden am 24. 
April fechs mennonitiihe Imm. 
grantenfamilien erwartet. Diejes 
find die eriten menn. Flüchtlinge 
die von Europa nad; den Vereinigten 
Staaten unter dem „US. Did. 
placed Perſons Act” gefommen find. 
Die jiebente Familie wurde am 26. 
April erwartet. 

Ueber ſechs Monate iſt an der 
Herüberbringung der Flüchtlinge 
nad) den Vereinigten Staaten gear- 
beitet worden und immer wieder 
itellten ſich Sinderniffe in den Weg. 
Gegenwärtig haben 21 Familien 
ihre USA. Viſa, aber die Zeit ihrer 
Ueberfahrt ift noch hinausgeichoben 
worden. 

In den Testen Jahren haben die 
amerifanijhen Mennoniten großes 
Intereſſe gezeigt, ihren Flüchtlings- 
glaubensgeſchwiſtern zu einem neuen 
Seim zu verhelfen. Bis dahin be- 
itand ihre Hilfe in materieller und 
geiftliher Hilfe. Nun aber fommt 
die Gelegenheit, fie in die Keime 
und Gemeinde aufzunehmen. Es 
it nun ihre Aufgabe und ihr 
Vorrecht, den Heimatlofen behilflich 
au fein, damit fie fi hier bald hei- 
miſch fühlen können. 

— Es herrſcht in Deutſchland ein 
großer Mangel an Leder. Die M. 
€. €. . Stationen hoffen, daß fie 
aud) ferner werden Fönnen behilflich 
jein mit Reparatur von Fußzeug. 
Spezielle Gelder für den Ankauf 
von Leder werden gerne entgegenge- 
nommen. 

— Eine dritte Gruppe freiwilli 
ger Arbeiter befindet fi) gegenmwär- 
tig in Afron für eine Snitruffions- 
periode dom 15. April bis zum 15. 
Mai. Unter ihnen find auch fol- 
gende Perſonen aus Kanada: Emma 
Bergen, Aberdeen, Saskatchewan; 
Erna Derkjen, Abbotsford, ®. C. 
Der Arbeitsplat diejer Gruppe wird 
ipäter mitgeteilt werden. 

— BWa8 gegenfeittige Hilfe für 
eine Gemeinde bedeutet, ift eine der 
Fragen, die in dem Büchlein „Chri- 
itian Mutual Aid“, von J. Winfield 
Ftetz, verhandelt wird. Der Ge- 
fichtspunft dieſes Büchleins ift im 
Einflange mit der Heiligen Schrift. 
Man empfiehlt dieſes Buch und es 
jollte auch im unjeren Gemeinden 
verbreitet twerden.. Ein Eremblar 
foftet 256; 12 Eremplare $2.50. 
Die Beitellung ſchide man an das 
M. C. C. Alton, Pa. 


China. — „Großbritannien denkt 
daran, Hongkong zu behalten und 
wird in Anbetracht der Erfolge der 
Ginefiihen Kommuniften alle prat 
tiſche Maßnahmen zur Verteidigung 
der Kolonie anwenden.” Dieſe Er- 
Flärung wurde zur Beruhigung eini- 
ger Zords im Oberhaus gemacht. Ei- 
ner bon ihnen, Lord Douglas, der 
aus: Hongkong zurüdfehrte, erflärte, 
dab er die Erd- und Luftverteidi- 
gung der Kolonie als ſchwach anjehe. 
Fine wirffame Verteidigung merde 
ahne Einberufung getreuer Chine- 
ſen unmöglid) jein. 

Die Krontolonie beiteht aus der 
Inſel Hongkong mit den 2000 Fuß 
hohen PViktoria-Peat und einem 
Streifen Lands auf dem gegenüber- 
liegenden Feſtlande, wo ſich die 
Dods und die Hafenanlagen von 
Knotloon. befinden. 

— Die Kanonen haben wieder 
da3 Wort am dem großen Strom, 
der Chinas Nordprovinzen von dem 
reiheren Süden ſcheidet. Nanking 
it verloren. Schanghai bedroht. Es 
hat fich gezeigt, wa8 früher oder 
jpäter unter allen Umftänden under- 
meidlid) war, daß fommuniftiiche Fa- 
natifer weder Maß noch Ziel Ten- 
nen, ſelbſt wenn es ſich um Chinejen 
handelt, die es ſchwwerer Haben als 
andere, die altererbte Meisheit zu 
vergeffen, daß man dem Befiegten 
goldene Brücen bauen müſſe, um ſich 
der Früchte des Erfolgs zu erfreuen. 

Eine jchiedli-friedlihe Macht- 
übernahme wäre ein wirklicher Er- 
folg für die neuen Männer getvefen, 
die, mit der reihen Manſchurei als 
Bafis, erſt den Norden überrannten 
und aus dem Chaos, das die Kaba- 
ner geichaffen hatten, Nuhen zogen. 
Wenn fie jet weitermarfdjieren, fo 
fönnen fie nur das Elend und die 
Not der Millionen vermehren, die 
in dem überbebölferten Sand mit 
ımendlicher Geduld das bißchen 
Nahrung aus der ausgelaugten Er- 
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de Tragen umd viel zu erihöpft jind, 
um biel darnad) zu fragen, wer: ge- 
gen wen marjdiert. Ihre Friedens- 
ſehnfucht ift wieder einmal enttäuſcht 
worden. 
* * 

Paläftina. — Die hebräijhe Uniber- 
fität Jeruſalem ernannte Albert 
Einftein zum Ehrendoktor. Einftein 
iſt von 14 Univerfitäten, darunter 
Orford, Cambridge und Genf, be- 
reits früher zum Ehrendoftor pro- 
mobiert worden. ; 


England. — Während die ruſſiſche 
Staatsmacht ſich auf Landmaſſen u. 
Landheere ſtützt, hat die britiſche 
Weltmacht kaum noch die materiel- 
len Grundlagen, die fie früher um- 
erſchütterlich machten. Fiotten flie- 
gen heute oder tauchen. Inſeln find 
heute nicht mehr von einem unüber- 
ichreitbaren Graben umgrengt. Groß 
britannien ift heute ein Teil Euro- 
pas. Trotzdem beiteht da8 merkwür · 
dige Schlinggewächs des Empire 
weiter. Es ift heute ein Bund don 
Republifen mit einem König an der 
Spite und wird aller wahrideinlid- 
Teit morgen ein Völferbund fein, der 
Republifen und Königreiche, Nolo- 
nien und Kontinente zujammen- 
ſchließt. der Londoner KRonfe- 
ren; der Premierminiſter, die am 
20. April begann, nehmen Vertreter 
Kanadas, Aujtraliens, Neufeelands, 
Südafrikas teil, aber auch Indiens, 
Rafiftans und Ceylons. 

— Rroteftantiihe Organijationen 
in England erjudhten König 
Georg den Sechſten, dafür zu forgen, 
daß jeine jüngere Tochter auf ihrer 
Stalienreife nicht den Papft befucht. 
Man vertvies hier darauf, dah zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts pro- 
teftantiihe Gruppen in England bei- 
nahe die Zuſammenkunft zwiſchen 
Edward den Siebenten und Rapit 
Leo den Dreizehnten verhinderten — 
das erite Sujammentreffen zwiſchen 
einem britiihen Nönig und dem 
Papit jeit der Reformation Eng- 
lands. 

* * * 

Holland. — Rund 9000 Deutſche u. 
40 Quadratmeilen deutihen Bodens 
wurden am 23. April holländiſcher 
Soheit unteritellt. Gleichzeitig ge- 
rieten 500 Deutſche und 10 Quad» 
ratmeilen des⸗Grenzgebiets an Bel- 
gien. 

Die Verſchiebung der Grenze, die 
dem Abkommen der Weitmächte über 
vorläufige Grenzforrefturen ent 
jpricht, fand um Mitternacht jtatt. 
Aeußerlich war im Grenzgebiet nichts 
Auhergemöhnliches zu bemerken. 

Nur wenige der deutichen Einwoh ⸗ 
ner machten von der Möglichfeit Ge- 
braud), aus dem von Holland über- 
nommenen Gebiet, auszuziehen. 


Belgien. — Der Brüſſeler „Soir“ 
unterſucht die drei Möglichkeiten für 
die deutſche Bevölkerung in-den dort 
abautretenden Grenzgebieten: Aus- 
weilung, Auswanderung unter Bei- 
behaltung des Grundbefites und 
Mebernahme als belgiſche Staats- 
bürger. Die erſte Zöjung jage vor 
allem denen zu, die unter der dent- 
ſchen Beſatung litten. Doch ſei fie 
zurückzuweeiſen. „weil wir billiger 
weiſe nicht zu Methoden greifen dür- 
fen, die wir anderwärtS verurteilen 
und gegen die wir gekämpft haben * 
* * * 


Ungarn. — Jüdiſche Flüchtlinge aus 
Ungarn berichten heute über eine 
Zunahme der antiſemitiſchen Sal- 
tung jowohl bei den Behörden wie 
auf Seiten der Bebölferung des 
fommuniftifch regierten Landes. In 
den letzten Wochen, erklärten die 
Flüchtlinge, ſei die Stellung derje- 
nigen Suden, die nicht zur Kommiuni- 
ſtiſchen Partei gehörten, in Ungarn 
itändig ſchwieriger geworden. Das 
Biener Flüchtlingslager hat am 2. 


(Fortjegung auf Seite 8-1) 
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Neue und gebrauchte Fahrräder; 


Whisger“ Motore und alle Xei- 
Te, die dazu gehören, finden Sie 


in einem deutfdhen Gejchäft. 
Motore find $135.00, 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneva St. — Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 





Segliche - 
Anto-,„Body“- und Fürbearbeit 
ſowie auch 
nBelding“ 

wird pr: 

Pzutgefühet Kam each 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
RR. 1, 


Abbotsford, 


B.C. 


Neue Eortbücher für 
Sommer-Bibeljchulen. 





Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
ne, Indiana 


or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 


Gewünjcht wird 
Mädchen oder Frau zum Antritt am 
20. Mai für den Haushalt einer 

\ Invalidin, und 
außerdem, eine Berfon, die immer 
»zur Nadıt tommt. 


220 Washington Ave, E.K. 


Winnipeg. Telephone 504 377 


Suche 
einen erſttlaſſigen, erfahrenen 
Auto⸗Mechaniker 
Lohn nad) Uebereintunft. Gute Woh⸗ 
mung zur Verfügung. 


ARNAUD MOTORS 
Arnaud, Manitoba. 


Steuerfrei 
und bedeutend reduzierte Preiſe 
auf unſer gegenwãrtiges Lager von 
Uhren u. anderer Ware 
Urſache: Wir ziehen um in unfer 
nenes Gebände. 
Diefes Angebot iſt gültig bis zum 
. Juni 1949, 
J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St., Winnipeg. 








Note 
Soldntesfa 
auf deutſchem 
Boden 


Bon Sabif-Bogulow. 
Deutjſch von Jakob Riuk. 





Bortfegung.) 

Bald wurden den Offizieren vom 
Dberfommando der Bejagungstrup- 
pen der Beſitz und der Erwerb von 
Krafttvagen denn audy verboten. Nur 
die Dienitgrade ab Major und höher 
durften einem eigenen Wagen halten. 
Allen anderen wurden die Wagen 
auf den Kontrollitationen abgeoom- 
men, wobei den „Befigern“ je 8000 
Mark ausgezahlt wurden. Auch die- 
je Wagen wurden in die Sowiet · 
union abgeididt. Die Lazarette 
aber begannen ji zu füllen mit 
Verwundeten und Krüppeln, die ihre 

“ Gefundheit bei den unadsligen Auto- 
unfällen eingebüßt hatten. = 

Yußerordentlihe Empörung löjte 
bei den Fahrern eines Krafttvagen- 
bataillons ein Vorfall aus, der ſich 
mit dem Dberfommandierenden er- 
eignete. In der Stadt N. war der 
Kontrollpunft eines Verfehrsbatail- 
lons eingerichtet worden. Auf Po- 
sten ftand gerade ein Mädchen, eine 
Verfehrreglerin. Sie wußte nicht, 
dab in dem anfahrenden Wagen der 
DOberfommandierende jelbit ſaß. Mit 
ihm war das Oberhaupt eines der 
verbündeten Länder. Das Mädchen 
bielt den Wagen zur Kontrolle an. 
Darauf riß der außer ſich geratene 
Kommandeur die Piſtole heraus und 
ſchoß das Mädchen nieder... 

Das war der General,. der jeine 
Divifionsfommandeure perſönlich 
verprügelte, der eigenhändig einige 
tüchtige Offiziere erihoß, nur weil 
er übler Laune war, oder weil man 
ihm nicht genau jo gemeldet hatte, 
wie er das im Mugenblid gerade 
wünſchte. Ich kenne nod) einen an- 
deren General, einen ähnliden 
Schuft, der am Don eine Armee zu 
übernehmen hatte. Dabei betrat er 
auch die Telephonzentrale, und zwar 
im Halbpelz, ohne Dienitabzeichen. 
Da der wachhabende Telephonijt ihn 
natürlich nicht erkennen konnte, mel- 
dete er auch nicht, und der General 
verprügelte ihn an Ort und Stelle, 
aud weil er irgendeine Auskunft 
nidjt hatte geben können. Nachdem 
er den Soldaten jo zufammengehau- 
en Hatte, zwang er ihn, unter den 
Tiſch zu kriechen und begann, die 
Scaltitation felder zu Bedienen. 

Und dieje Menſchen pflanzen nun 
die Humanität ein, die Kultur und 
die Demofratie! Einer im Deutſch⸗ 
land und der andere in Ungarn! 

Um die weitere Berfegung des Df- 
fiziersforps aufzuhalten, wurde es 
den Armeeverpflegungslagern und 
auch den deutſchen Schenken verbo- 
ten, einen Monat lang Alkohol ab- 
zugeben. Aber fofort begannen 
Maffenvergiftungen durch  NMether, 
Brennfpiritus und anderen Flüffig- 
feiten. Sehr oft-wurden viele Df- 
fiziere und auch Soldaten Opfer 
von vergiftetem Brannntwein... 

In einer der Vorjtädte Berlins 
richtete fih, nod, während die Kämp- 
fe im Gange waren, in einer herrli- 
hen Villa das Beterimärlazarett 
einer Armee ein. Die Bewohner 
de3 Haufes hatten ihre Wohnungen 
nicht verlaffen und bewegten ſich 
frei, auch in Hof und Garten. Un- 
jere Soldaten num beginnen die Vil- 
la und ihre Umgebung jofort zu 
unterſuchen. Ihren geihärften Augen 
entgeht rein gar nichts, - befonders 
dann nicht, wenn es etwas iſt, das 
man zapzarap nehmen kann. Unter 
ihre „Kontrolle“ fommen jofort 
Keller, Schränfe Kommoden und 
Schreibtiſche. Mit einer anderthalb 
bis zwei Meter langen Stange, dem 
Schtihup, dem „Fühler“, werden 
Garten und Hof durchſucht. Und 
irgendwie und irgendwo finden fie 
dabei eine Menge Zeichnungen und 
Plänes Dieje erfennen fofort, daß 
es ſich bier nicht um gewöhnliche 
Pläne handelt, jondern daß dieſe 
mit irgendwelchen Flugzeugen zu- 
jammenhängen müſſen. Man holt 
den Beſitzer des Haujes. Nach jeinen 
Ausweiſen joll er etwa 50 Jahre alt 
fein, nad) feinem Meußeren aber zu 

urteilen farm er nicht mehr ala 30 
Sahre zählen. So jung fieht er 
aus. Ohne fidh Tange zu fträuben, 
erklärt der Deutfche, daß diefes die 








Zeichnungen für die berühmte VIII 
find, die London bombardiert haben. 
Er fei ihr Konjteufteur. Er war 
keineswegs verwirrt und hielt ſich 
völlig ungezwungen. Man ſchränkte 
ihn in ſeiner Bewegungsfreiheit zu- 
nächſt auch in feiner Weife ein. Die- 
fen Umſtand benugten unjere Offi- 
ziere, um ſich mit ihm zu unterhal- 
ten. Einer von diejen erzählte jpä- 
ter: 

„sh frage ihn, wie alt er jei. 
„48 Jahre“, antwortete er. „Wie 
fommt e3 dann aber, dab Sie fo 
jung ausjhauen?" Darauf erklärt 
er: „Sch arbeite am diejem Model 
bereits jeit 1918. Außer diejer 
Arbeit fannte id) gar nichts. Sch 
wurde mit allem verfehen und hatte 
feine bejonderem Sorgen...” 

Nach einigen Tagen war der Kon- 
jtrufteur dieſes Wundergeſchoſſes 
nirgends mehr zu ſehen. Man hatte 
ihr nad; Moskau verfrachtet. 

Die eriten Mädchen, die id am 
anderen Tage nad; der Einnahme 
der Stadt erblidte, waren von einem 
Major der Nachrichtenabteilung ver- 
gemwaltigt tworden. 

Im Berlin raubte das Oberfom- 
mando unjerer Truppen aus den 
Banken und aus den Sicherheits- 
ichränfen der Behörden 4000 Koffer 
mit Gold, Wertiadhen, Uhren und 
anderen guten Dingen, die dort bon 
Privatperjonen zur Aufbewahrung 
hinterlegt worden waren. Das it 
doch aber feine Beute, fondern Ei« 
gentum von Privatperfonen. War- 
um konnte denn während der ame- 
tifaniihen Bejagung die deutiche Be- 
völferung über ihre Banknoten ver- 
fügen. Nach deren Wegzug beichlag- 
nahmten die Sowjets auch den Tegten 
Piennig in den Banken und ließen 
die Vevölferung völlig ohne Var- 
mittel. 

Heute wiſſen alle die ruſſiſchen 
Menſchen, die in Polen, Rumänien, 
Bulgarien, Ungarn, Oeſterreich und 
Deutichland geweſen find, da man 
fie viele Jahre lang betrogen und 
daß die Staliniche Propaganda ihnen 
ſchon immer Sand in die Mugen 
geitreut bat. Mlle diefe Menſchen 
tiffen jet, das alles gelogen war, 
was man ihnen erzählte, über die 
Knehtung und die ımerträgliche 
Lage der Ausländer. Dieſe Men- 
ichen haben jet mit ihren eigenen 
Augen gejehen, daß im Auslande 
irgendein fleines Bäuerlein under 
aleichlich viel wohlhabender u. freier 
it, als bei ums aud der reichſte 
Schieber und daß hier auch ein völlig 
ungelernter Schwarzarbeiter Beier 
und jorglojer Iebt, als im/ Rukland 
der erfolgreichite, beit qualifizierte 
Rieudo-Stahanoweg. Dieſe Men- 
ſchen haben geiehen, daß hier auch 
der kleinſte Angeitellte weit günſti— 
ger geitellt iſt als bei uns ein belie- 
biger Mfademifer, oder auch als ein 
hoher Staatbeamter in einem der 
„Bundes! “, das bon der Sta- 
linſchen onne“ beſchienen wird. 

Dieſe Menſchen haben auch geie- 
hen, dab im Auslande noch die Mo- 
ral, das Gefühl für menfchliche 
Würde und Anitand, die Erfenmtnis 
auch von der Notwendigkeit der 
das Be 


zu jagen, erhalten geblieben 
it und daß man nad) diejen Grund« 
ſäten aud feine Handlungen ein» 
richtet. Heute wiſſen wir, daß es 
für Stalin in Sufunft ſchwieriger 
jein wird, feine üblen Machenſchaf - 
ten zu derheimlichen ... 

Ruſſiſche Rückkehrer! 
ten! 

Ich finde feine Worte, das Zur 
fammentreffen der ruffiihen Trup- 
pen mit den ruſſiſchen Brüdern und 
Schweſtern auf deutihem Boden zu 
beſchreiben. Küſſe und Umarmun- 
gen junger Mädchen mit den in bi: 
len Schlachten abgehärteten Kämp- 
fern. Feſte Händedrücke! Tränen 
in den Mugen diefer ruffiihen Jüng · 
finge. Haſtige Erzählungen, un» 
zählige Fragen itber die liebe Hei- 
mat... 3 

Aber die Erregung und die Freu- 
de der erjten Begegnungen find bald 
vorüber, dann beginnt der Alltag, 
ein bitterer Alltag für die Befreiten 
und auch für die VBefreier. 

Alfe ehemaligen ruffiihen Staats: 
angehörigen werden in Lagern zu⸗ 
jammengetrieben. Dort beginnt die 
Arbeit der NAMWD-Agenten. Sie 
jaen zuerjt Zwietracht und Mißtrau— 
en unter die Seimfehrer, um dann 
in diejem Chaos menſchlicher · Leiden · 
ſchaften eine blutige Ernte zu halten. 

Bald beginnt denn auch einer den 
anderen anzuzeigen, wie der und der 
gearbeitet, wie er fid) zu den Deut- 
ſchen geftellt, wer in beſſeren und 
wer in ſchlechteren Verhältnifien ge- 
Tebt hat. . 











Repatrian- 


Die Heimfehrer erfennen bald, dab 
fih in der Heimat in den Jahren 
ihrer Abweſenheit tmährend des 
Krieges gar nichts geändert hat. 
Daß die Jagd auf Menſchen wie auf 
Tiere nad) wie bor eine Kieblings- 
beihäftigung des „Vaters der Völ- 
fer“ iſt. Sie jehen voraus, daß zu 
Haufe endloſe Verhöre und. Berhaf- 


tungen auf jie warten, daß aud) ‚dort / 


wieder eine Atmoſphäre des Miß- 
trauens geſchaffen werden wird und 
daß man in jedem Heimkehrer nicht 
einen unglücklichen Menſchen ſehen 
wird, ein Opfer des Krieges, jon- 
dern einen Agenten des faſchiſtiſchen 
Geheimdienites, einen Gandlanger 
‚Hitlers. 

In der Armee begannen bald 
mafjenhafte Reprefialien gegen Hee- 
resangehörige, die ſich in heimfeh- 
rende ruffiihe Mädchen verliebten, 
oder diejenigen, die ſich ſchon vor 
dem Kriege geliebt und die fih num 
auf deutfchem Gebiet wiedergefunden 
hatten. 

„Der „politiiche Apparat“ der Ar · 
mee jah in allen Repatrianten frei» 
twillige oder unfremvillige Helfer 
Hitlers. Es war jtreng verboten, 
in eine ganze Reihe Dienjtitellen der 
Noten Armee Ruffen aufzunehmen, 
die ji auf deutihem Gebiet aufge- 
balten oder die in Deutichland ger 
arbeitet hatten. 

Während des Krieges gerieten et- 
wa fünf Millionen Soldaten und 
Dffiziere in deutihe Gefangenihaft. 
Viele von ihnen kamen verwundet 
in die Sand des Feindes, viele 
aber wurden auch ganz abſichtlich 
an den Feind ausgeliefert, um ihn 
irre zu führen. (Viele Soldaten Ta- 
men 3. B. an die Front und wochen: 
lang’ wurden an fie feine Gewehre 
ausgegeben, daher mußten fie bei 
Annäherung der Deutichen die Hä 
de hochheben und ſich ergeben. In— 
dem das Oberfommando die eigenen 
Soldaten auf dieje Weiſe opferte, 
wollte es dem Feinde beibringen, 
dab wir Feine Gewehre und feine 
Munition hätten, um jo den Feind 
immer Aveiter in das Innere des 
Landes hineinzuloden.) Nach dem 
Kriege abgzwwurden alle in Gefan- 
genſchaft Mratenen Heeresangehöri- 
ge der Verlegung ihres Eides ange 
klagt. Und alle dieſe vielen Men- 
ichen wurden den verſchiedenſten Ne- 
prejfalien unterworfen. Zujammen 
mit den Familien der ehemaligen 
Gefangenen wurden auf dieje Weiſe 
zwanzig Millionen Menichen wegen 
Hochverrats“ beitraft. 

Die graufame, langſame Abtwür- 
gung des ruffiichen Volkes hatte da- 
bin geführt, daß fi rund zwei Mil- 
lionen ruſſiſche Gefangene entichloj- 
ſen hatten, zufammen mit Hitler ge— 
gen Stalin zu maridieren. Sic 
fümpften in den Reihen der deut: 
ſchen Armee. 

Alle dieje Menſchen nun fielen un- 
ter das „Geſetz über den Verrat der 
Heimat“. m ganzen nicht weni- 
ger als achtzehn Millionen Menjchen. 
Denn nad) diejem Geſetz wurden 
alle nächſten Verwandten de3 „Ber- 
räter8“ in den hohen Norden ver- 
bannt. Auf Grund diejes Gejeges 
wurden auch vom Erdboden mweg- 
gewiſcht die Kalmüken Republik, die 
Krimer Tataren⸗Republik, die Ka- 
bardinoBalkariſcheRepublik u. Has 
Vchetſcheno · Ingusſche Autonome Ge- 
biet. Bei diefer Aktion wurden in 
der Ufraine und im Nordfaufafus 
Millionen landwirtichaftlicher Betrie- 
be zerftört. 

Beim Einmarjd der Deutſchen im 
Juni 1941 wurde dem Feind ein 
Riejengebiet überlaſſen mit einer 
Bevölkerung von achtzig Millionen 
Menſchen, die irgendwann einmal 
völlig unfreiwillig auf dem früher 
von den Deutſchen bejetten Gebiet 
gelebt hatten, wurden ſpäter tau- 
jenderlei Repreſſalien verhängt. Die 
wichtigſten von dieſen find folgende: 
diefe Menſchen Fönnen eine ganze 
Reihe verantwortlicher Poſten nicht 
beffeiden, jofern fie nicht Partifanen 
gewejen find. Ein jeder beliebige 
kann dieje Verbrecher auch beſchimp 
fen, er kann fie ungeſtraft „Sitler- 
iche Spießgejellen“ nennen. Diefe 
Menſchen fönnen auf dem Gebiet 
der Sowjetunion au nicht mehr 
frei reifen. Und ſchließlich ftehen alle 
diefe achtzig Millionen Menſchen 
dauernd unter Beobachtung. Das 
ft zwar ungeheurlich, aber es ift 
Tatſache. Tatſache ift auch daß dier 
je Millionen Tag um Tag in einer 
Atmoiphäre der Yyeindfeligfeit Te- 
ben. Bis auf den heutigen Tag 
werden dieje Bedauernstverten einer 
gegen den anderen aufgehekt, um 
berauszubringen, tie fich der einzelne 
während der deutſchen Beſatzung ge- 
führt und verhalten Hat. 

Wenn die Amerifadeutfchen, Bür- 
wer des freien Amerika, die zufam- 





„gen, 


men mit anderen Nationen der Erde 
gegen Hitler gekämpft haben, wüß · 
ten, dab man die Wolgadeutfchen 
gleih in den eriten Monaten des 
Krieges ihrer eingejeffenen Neiter 
beraubte und daß die deutihe Wol- 
garepublif nur darum vom Erdbo- 
den ausgelöſcht wurde, weil fie im 
Stalinihen Hinterland gelegen war. 
fo Tönnte fie das jehr nachdenklich 
itimmen. Vom Mugenblid des 
Kriegsausbrudies an wurden alle 
Deutihen in Rußland von allen 3i- 
vilen und allen Seeresdienititellen 
entfernt und in Sonzentrationsla- 
ger geſperrt. 

Diefe Deutihen waren zwar im 
Befige eines Somjetpafies und jehr 
oft auch des Parteibillets, aber die 
Stalinſche Angſt und das Stalinihe 
Mißtrauen geitattete ihnen nicht, 
am Stiege teilzunehmen. Sie haben 
alle ihre bürgerlichen Rechte einge 
büßt und ihre Seimftätten verloren, 
die jahrhundertelang ihr Eigentum 
geweſen waren. 

Als ih in einer deutihen Stadt 
eines Tages auf die Straße hinaus» 
kam, war id) erjtaunt, ſoviele Men- 
ſchen, die alle dem Bahnhof zujtreb- 
ten, beifammen zu fehen. Sie gqin- 
wie die Demonftranten in 
Rußland, in DViererreihen, mit dem 
Rudjad auf dem Rüden und einer 
Dede unter dem Arm. Es waren 
alles junge Mädchen und nur einige 
wenige ältere me von über 50 
Jahren. Die Marfchierenden ichie- 
nen bejter Stimmung zu fein, denn 
fie fangen Lieder, wie man fie nur 
bei beſonders feierlichen Demonitra- 
tionen zu fingen bflegt. Sie wur- 
dem begleitet von Poliziiten mit ro- 
ten Armbinden. 

Ich komme in die Kommandantur 
und frage, was denn da los ei, 
was das für Demonftranten jeien 
und wohin jie marjchierten. ⸗ 

„Das iſt gar keine Demonitra- 
tion“, jagt man mir, „das find Men- 
ichen die wir zur Demontage der 
Fabriken und der‘ Induſtrieanlagen 
mobilijiert haben. Sie jelber wij- 
jen das noch nicht. Ihnen iſt es 
gejagt worden, dab fie Eiienbahn- 
brüden ausbeſſern jollen. Es iſt ja 
bald der erite Mai, und wir haben 
noch nicht einmal 30 Prozent der Mn- 
lagen von den Fundamenten gelöit. 
Weit du denn nicht, daß am 1. 
Mai die Demontage beendet fein 
mu? Es gibt ja hierüber einen 
ganz genauen Plan. Alles, was 
bis zum eriten Mai nicht von den 
Grundmauern losgelöſt iſt, ver- 
bleibt den Deutſchen. Man jagt, 
das Wilhelm Pie fid, an das Som: 
jetiſche Oberfommando gewandt hat 
mit der Bitte, alle zur Dempntage 
beftimmten Induſtrieanlagen bal- 
digit zu ebafuieren... “ 

Ich fite in einem Eiſenbahnwag ⸗ 
gon für Angehörige der Bejagungs- 
truppen. Mir gegenüber jitt im 
Abteil ein Hauptmann der Tulaer- 
Nrtillerieihule, der erit vor 23 Ta- 
gen aus Tula gefommen ijt, um 
bier einige Spezial-Werfzeugmaidi- 
nen zu Verſuchszwecken zu demontie- 
ten. Er fommt gerade aus Berlin, 
wohin er die Meldung über die Be- 
endigung der Demontage gebracht 
hat. Ich erzähle ihm von der Ver: 
einbarung des Sowjetiſchen Ober: 
fommandos mit dem deutichen Kom: 
muniftenführer Pied, und frage ihn, 
was denn mit denjenigen Objeften 
geichehen twird, die bis zum erften 
Mai nicht demontiert werden. 

„Was mit denen geichehen wird? 
Sie find doch ein fonderbarer Menſch! 
Nach dem erſten Mai wird eben eine 
Neuaufnahme der zu demontieren- 
den Induſtrieanlagen erfolgen und 
dann werden wir eben tweiterdemon- 
tieren...“ 

Sie willen doch, daß 3. B. die 
elektriſche Eiſenbahn nad; Leipzig 
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erſt völlig abgebaut wurde. Als man 
dann aber jah, daß es nicht möglich 
fein werde, die vielen Meffebejuger 
techtzeitig nad) Leipzig gelangen zu 
laſſen, ja, dab das Fehlen diejer 
mM 
vielleicht jogar niederdrüdend a 
fen könnte, da wurde die Bahn in 
vier Tagen wieder aufgebaut, und 
nad) Beendigung der Meffe Haute 
man jie dann twieder ab. 

Zur Zeit ijt bei den ruſſiſchen Be 
jagungstruppen gerade die Dem. 
bilifierung der Mannſchaftsgrade big 
zum Unteroffizier im Gange. Der 
erite große Schub dieſer Entlaffe 
nen wurde von dem Dberfommande 
reichlich mit Geſchenken bedacht, und 
zwar aus den Beutelagern (Stoffe, 
Rundfunfapparate, Zuder, u. Mehl) 
Außerdem twurde diefen Demobili. 
fierten erlaubt, Dinge des täglichen 
Bedarfs auf Bezugsſchein in den 
Heeresmagazinen für bar zu Taufen, 
Im übrigen Hatten es dieſe Pio. 
niere der Demobilifierung während 
der Kämpfe auf deutihem Gebiet 
fertiggebradit, eine Menge wervol. 
ler Sachen zu „erwerben”. 

Der zweite Schub Fam dann ſchon 
unter weit weniger günftigen Um— 
ftänden zur Entlaffung. Die Beute: 
lager find Teer. Alle Wertfachen 
aber, die die Soldaten und Unter. 
offiziere im Laufe eines Jahres in 
die Hände befommen Haben, find 
längit nad; Haufe geſchickt worden 
Aber ein Sieger kann doch nicht ohne 
Geſchenke heimkehren. Und daher 
enfbrannte num noch einmal die 
Gier nad, billigem Erwerb. Wer 
Geld bat — „Tauft“; mer wenig 
Geld hat — erbreßt und wer gar 
fein Geld hat, der nimmt fid, alles, 
mas er gerne nad) Saufe mitbringen 
möchte, zab-zarab bei der deutſchen 
Beoölferung. 

Völker der Erde! Mile dieje Tat- 
ſachen berichtet Euch ein Menſch der 
den Soldatenmantel erſt geitern aus- 
aezogen hat, um Euch vor der auch 
Euch drohenden Gefahr zu warnen. 

Völfer der Erdel Ihr Habt nach 
dem zweiten Weltfrieg die Verbre— 
hen Hitlers im Nürnberger Prozeß 
nebrandmarkt. So wiſſet denn, daß 
Sitler im Vergleih zu Stalin nur 
ein unſchuldiges Mind geweſen ift. 

Völfer der Erdel Sucht mir ein- 
mal ſolche Staatsmänner, die ſich 
jahrzehntelang ungeitraft mit offe 
nem Zynismus Tuftig machen über 
die allerbeften Regungen und Be 
ftrebungen der menjchlichen. Natur. 
Sudt mir ein Land, oder ein Rolf 
oder einen Staatsmann, die es fer- 
tigbrädhten, im Laufe von 30 Xah- 
ten mit fo graujamer Findigkeit 
täglich und ſtündlich auf Mittel zu 
finnen, mit denen fie eine Mtmo- 
iohäre des Mißtrauens jchaffen, die 
Menſchen entzweien und demütigen 
können. StaatSmänner, die mit nie 
mandem und mit rein gar nichs 
rechnen, nicht einmal mit dee Tat- 
fadie, daß die Schuldigen an alledem 
fie jelber find. 

Bann fi) jene Machthaber ein- 
mal an Menichenblut jattgetrunfen 
haben werden, das iſt ſchwer zu fa- 
gen. Aber es iſt nicht ſchwer zu 
erraten, welche Völfer und melde 
Länder bei ihnen jegt an der Reihe 


find... 
Ende 
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Allerlei Gedanken... 

(Sortjegung von Seite *3—5) * 
werden wir müde und wollen etwas 
zum Einſchlafen Iejen, nicht Anre— 
gendes, das uns womöglich noch 
über die Polizeiſtunde hinaus wach 
erhalten könnte. Nichts, das uns 
verantwortlich machen und von uns 
die Beſſerung unſerer Wege verlan- 
gen würde, Dazu find wir zu müde 
geworden. Und dabei fteht Fein 
Frohnvogt Pharaos mit jeiner Peit- 
ihe hinter uns, jondern vor uns 
flattert der allmädjtige Dollar und 
lodt uns, daß wir Taufen, bis uns 
die Zunge aus dem Halſe hängt. 
Bitte, jeid mir nicht böje um diejer 
Bchauptung willen, denn Euer ge- 
horjamer Diener, der Schreiber die- 
jes, ſpricht aus Erfahrung und ijt 
einer Eurer Mitgenoffen an der 
Trübjal der Mammonsknechtſchaft; 
und hätten wir feine Dollars, jo 
fönnten wir den Heimatloſen nicht 
herüberhelfen, fönnten unjere Sir- 
Ken nicht größer bauen, Tönnten 
die Hungernden nicht jpeiien und 
müßten nod) auf vieles andere ver- 
sichten, das uns Lebensbedürfnis 
und Mufgabe iſt. Und der Herr hat 
es nod) nicht für gut angejehen, ein 
anderes Medium für die Verteilung 
der Güter zu ſchaffen als das liebe 
Geld, das jet nod) alles beherricht. 
Sollten wir da vielleicht etwas tun, 
um diejer Knechtſchaft zu entfliehen? 
Denfe einmal etwas nad), lieber Le» 
ser. 

Unjere Lieben von Ueberjee, die 
zu uns fommen, jtaunen uns in 
unferer Dollarjagd zunächſt mit of- 
fenem Munde an, befürditen, wir 
wollen fie aus ihrem $dealisnrus in 
unferen Materialismug zwingen, ı. 
jegen ſich auf die Sinterbeine. Aber 
fie maden in diefem Sande der 
Wirklichkeit bald die Erfahrung, daß 
man durd; harte Arbeit hier Geld 
verdienen fann, und zwar anderes 
als in Rufland und in Deutichland, 
für welches man ſich doc nichts kau⸗ 
fen fonnte. Hier fann man fid) für 
Geld von jeiner Reiſeſchuld Tosfau- 
fen, und dieje jo und jo Kanadier 
jolfen nicht denfen, dab ihnen die 
Immigranten ewig danfbar jein 
müßten. Sie verdienen Geld, be- 
zahlen ihre Reijeihulden in eritaun- 
lic kurzer Zeit, kaufen ſich, was fie 
brauden, ziehen in ihre eigenen 
Quartiere und find, mas ein Men- 
nonit jein muß: jelbjtändig! 
— Und jest ift das Maulaufiperren 
an und. Wer hätte es geglaubt, 
dab aus tiefgründigen Sdealiften jo 
schnell Dollarjäner werden Fönnten, 
die all unjer Schuften, Bemühen, 
Erringen in den Schatten ſtellen! 

Wir haben jet _den zweiten Sat 
Neu-Ranadier in unſerem Haufe, u. 
wenn ich fo die Seitungsartifel Ieje, 
fomme ich auf den Gedanken, daß 
der liebe ®ott uns doch wohl ganz 
bejonder8 bevorzugt und uns die 
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beiten Menſchen von drüben gejandt 
hat, die e8 gibt. Die eriten haben 
uns längſt die Reiſeſchuld bezahlt, 
find jelbjtändig geworden, haben gut 
getan, find beliebt bei jedermann und 
tönnen uns in mandem beifpringen, 
wenn wir deifen bedürfen. Freilich 
müben wir uns, jo gut wir Tönnen, 
ohne auswärtige. Hilfe auszufom- 
men, denn wir find bon Kanada 
aud zur Selbjtändigkeit erzogen 
worden, und tollen diejelbe nur auf- 
geben, wenn es gar auch gar nicht 
mehr anders geht. . 

Der zweite Schub ift nody bei uns 
und wird vorausfichtlich bis auf wei- 
tere® aud noch bleiben. Unterer- 
nährt und franf, mit einem gro- 
ben Weh im Herzen kamen jie hier 
an, und die Sachen jahen anfänglic 
nicht rojig aus. Mber bald Flärte 
fich alles, Wir find troß aller un- 
jerer Bemühungen um die Dollars 
noch nicht rei; gewordene, und uns 
wollte mandes ſchwierig ſcheinen. 
Aber die Reije braudjten wir für fie 
nicht bezahlen, denn das hatten ande- 
re jchon getan, u. die Ausgaben, die 
Krankheit, einſchließlich Operation u. 
Hofpital, und Schwähe mit ſich 
bringen mußten, Tonnten die Im— 
migranten aus den Mitteln ganz 
deden, die ihnen der liebe Gott zu- 
fließen ließ, ohne uns darum zu be- 
mühen. Und jest jtehen fie im vol- 
ler Arbeit und werden vorausjicht- 
lid) bald mit ihrer Reiſeſchuld fertig 
und damit richtig mennonitiſch jelb- 
jtändig fein, und niemand wird 
ihnen etwas anhaben fönnen. Sie 
find geliebt und geachtet von Men- 
noniten und Nicht - Mennoniten, 
Statt daß wir Mühe und Ausla- 
gen mit ihnen gehabt hätten, haben 
fie uns beiitehen fönnen, als wir 
des Beiftandes bedurften, und nicht 
fie uns, jondern wir jind ihnen zu 
großem Dank verpflichtet. 

Ich glaube aber, wie ung, jo iſt es 
vielen ergangen, die jih fir ihre 
Verwandten von Ueberjee verpflid- 
teten und fie herüberfommen lieben. 
Es mag von Anfang mal jo etwas 
itudern; aber es jtudert fid bald 
zurecht, und dann acht es beffer, als 
man gedacht. Gott jei gedankt für 
die Lieben, die herübergerettet wer 
den fonnten. Gott jegne jie und ge- 
be ihnen bald in Kanada eine neue 
Seimat ‚die fie von Herzen lieben und 
deren Beites fie aufrichtig fuchen 
fönnen. Wort halten, iſt für alte 
und neue Kanadier und ihr MWohl- 
ergehen überaus wichtia. Wir müj- 
fen einander, und wir zuſammen 
müffen der Regierung und dem Rol- 
fe Kanadas unier Wort halten. Das 
find wir Gott und unjeren Mitmen- 
ſchen ſchuldig. 

Ich weiß nicht, ob ich mit Obigem 
meinen Leſern, falls ſich ſolche doch 
noch finden ſollten, Nüſſe zu knacken 
gegeben habe oder nicht. Wenn ja, 
ſo alaube ich, daß fie, außer der Dol- 
larjägernuß, leicht zu knacken find. 
und was den Dollar anbelangt, laßt 
uns dem Rat des alten, erfahrenen 
Britdergemeindeprediner® David 
Dürffen aus Scöntal in der Krim 
folgen, der da jagte, man dürfe ge⸗ 
trojt den Dollar befiten,jolange man 
nicht von ihm Bejeifen werde. Er 
ſagte das in etwas anderen Worten, 
aber der Sinn war derielbe. 








£ebensverzeichnis 


der heimgegangenen Schweſter, 
Gattin, Mutter, Großmutter und 
Urgrogmutter Katharina Martens, 
Tochter von Johann Ens. 

Alt geworden 69 Jahre, 8 Monate 
und 2 Tage. Im Eheitand gelebt 
49 Jahre, I Monate und 20 Tage. 
Kinder geboren 12, 3 find im Kin— 
desalter geitorben, und ein verheira- 
teter Sohn Jakob. Großkinder 29, 
davon 4 im Kindesalter geitorben. 
Ein Urgroßfind und ein Pflegeur- 
aroßkind find geboren. 

Die Frau wurde im 32. Zebens- 
jahr befehrt und 1913 wurden beide 
getauft und in die MB. Gemeinde 
aufgenommen, deren treues Glied fie 
geblieben iſt bis zu ihrem Tode. 
Acht Jahre iſt fie ſchwer krank gemwe- 
fen und 187mal wurde ihr Waſſer 
abgenommen, welches beſonders 
ſchwere Tage waren. Und zwei 
Jahre vorher war fie ſchon kränt 
ih. Es kam fo, wie es in einem 
Liede heißt: 








gefauft werden. 
NH. Henne — VL. 
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Endlich kommt er leije 
Nimmt uns bei der Hand, 
Zührt uns "von der Reije 
Heim ins Raterland. 
Dann iſt's ausgerungen, 
Ad, dann find wir da, 
Wo ihm wird gejungen 
Stets Halleluja. 
So hat auch fie es erlebt, und nun 
ſchaut fie den Herrn Jeſum, welder 
im Leben ihr Trojt war. Ich muß 
mit Hiob befennen: „Der Herr 
hat's gegeben, der Herr hat's ge- 
nommen, der Name des Herrn jei 
gelobt“ (Hiob 1, 21). Wir trauern, 
doch nicht als joldhe, die Feine Hoff- 
nung haben. Wir hoffen, fie im 
der Ewigkeit wiederzuſehen. Es 
überleben ſie 2 Brüder und eine 
Schweſter in Deutſchland. 
Sage noch denen Dank, die ſie in 
ihrer Krankheit beſucht haben. 
Der trauernde Gatte Jakob ©: 
Martens ſamt Kindern und Groß 
finder, Steinbach, Manitoba. 


DEDICATED 
TO THE NURSES 


Have you seen them, 

watched them, 
As they move from bed to bed, 
With kindly smile and gentle touch, 
To ease each aching head? 


Have you nogd through the hours 
of nigät 

How smooth and swift they move, 

As red lights flash along the ward 

Where someone needs a soothe? 


have you 


Have you seen them take, with per- 
fect calm, 

A patients rude rebuff, 

And give that patient double care — 

Instead of just enough? 


Day and night they move about, 
Ever bright, alert, 

To render comfort to the sick, 
Bring succor to the hurt. 


Why do these, the daughters, 
Of this, our fair Domain, 
Give this lavish service 

For such a meagre gain? 


The answer? You will find it, 

If you study close the face, 

Of each of these young women, 
As they move from place to place. 


Juniors, Seniors, Graduates, 

God has given all, 

A deeper urge to service 

Than just the general call. 

For these, to live, is spending life, 

To help the-lives of others: 

The Master said: “Ye have done 
it unto me 

When you do it to these, my brothers.” 
— Owen ]J. Bennett (1948) 

(Eingejandt von John A. Wiebe, 

Bor 26, Abbotsford, B. C, deffen 

Sreund es verfahte, während er im 

Hoſpital Tag.) 


Küchel 
Bei gegenwärtigen Preiſen auf Futter ſollten nur die beſten Küchel 


B. C. lau it jedem die „Eı ed“ 
BR ga BE Ag u ‚con m 
© Be — weniger Butter — ‚mehr Gier. 


lucken. 
"© Bei vertauf — befferen Vreis als für Leghorn. 
Sollte die E.B,-Senne auch die meht profitable Henne für die Prärie 


N. 9., €. B., oder W. 2. Küchel — alle einen Preis: 


I — Bullets $33.00, mizeb $16.00 
fir — — — $31.00, as 515.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


Vertreter für Rosemary & Gem: Rosemary Hatchery, Rosemary, Alta. 


























‚Abbotsford, B.C. 
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wird 
preiswert und garantiert 
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Dr. Peter Fahrn. Bil 
1840. 1008 7 Hartleibigkeit? 

Erlangen Sie schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung mit 


Alpenkräuter 


i1de bringt diese Inımive 
gkeit anregentie. Medi. 

ge e zum Arbeiten und 

hilft, verhärtete Abfalistoffe auszu- 
scheiden; die durch Harteibigkeit 
verursachten Gase zu vertreiben und 
ibt dem Magen das angenehme Ge- 
fühl von Wärme. Alpenkräuter's er. 
staunliche Wirksamkeit iet auf eine 
wissenschaftliche Formel zurückzufüh. 
ren, welche 18. (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkräuter, Wurzeln und 
Pflanzen verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 
Periode von 78 Jahren. Ja, für 
schnelle, angenehme, erprobte” Lin. 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer. 
den besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Ei rungs · 
Angebot 
31 Unzen Flasche für 


nur $1.00 portofrei ins 
Haus’ geliefert. 








iesen “Spezial- I 
Angebots” Kupon — Jetzt | 
O Einliegend 81.00. Senden Sie mir 


rtofrel eine reguläre I Unzen 
Iasche ALPENKRÄUTER. 


Senden Sie per Nachnahme »— 
Dar (zuziglich Gebühren). 








Postamt ...... > 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
| Dep C178-39B 
2501 W. Bivd., Chicago, DL * 


l 238 Stanley St, Winnipeg, Man., Can, 














"MUSKRATS' — 


Bald beginnt die 


Srühlingsfaifon für Moſchus— 


rattenfang. Wir bieten den beiten Abſatz für 


Taufende und nehmen 


jedes Sell, das Sie uns 


liefern fönnen. Wir werden folgende Preife 
zahlen: 


„Muskrats“, ſchwere, prima .. 
e iuere, prima. . 
leichte, prima .... 


Bir find die größte Firma im Handel mit Rindshäuten, 


halbſch 


u 


bis $3.00 
bis 2.25 
bis 1.75 


Pferdehaar 





u.a. m. und können heute dieſe Preiſe bieten: 


Nindshäute, grün ober gefroren, per Pfund. 
Brerdehaar, Schwanz, rein, per Pfund 
Pferdehaar, Mähne, rein, per Pfund, 


bis 13c 
bis 90r 
bis 25e 








Alle Preiſe find f. o. b, Winnipeg. 
Liefern Sie vertrauensvol an 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Regiftrierte, Regierungs-Wolle-Gradierungsftation No. 88. 
































Nachrichten . . » 
(Fortfegung von Seite 5—4) 
April 1200 aus Ungarn geflohenen 

Juden aufgenommen. 


Indien. — Indien wird vorausſicht · 
lid) im Februar 1951 feine erſten 
allgemeinen Wahlen veranftalten. Die 
Wahlliften für 170,000,000 Wäh- 
Ier dürften faum eher fertiggeftellt 
werden fönnen. 

— Indien fördert die Entwidlung 
der zivilen Luftfahrt durch den Bau 
von Flughäfen und die Errichtung 
bon Sandungsgeräten., 


USA. — Für den Turmbau der 
Vereinten Nationen in Nerv York 
wurden die eriten Eifenträger in die 
aufgavühlte Erde gerammt. Das 
Gebäude wird eine Gebetsfammer 
enthalten, die allen Belenntniffen, 
wie allen Nationen gewidmet fein 


Die Mennoniten Brüdergemeinde, 

Nordende, Winnipeg, wünjcht 

einen Mann mit Familie als 
Kirchenwärter 

Ein gutes Haus für größere — 


iſt nahe bei zu mieten. Lohn 
Mebereintunft. Gofortiger Antritt. 
Man tyende fih an Med. Wu. Kalk, 
102 Harbifon We, Winnipeg, Man. 
Zelephon: 504 455 





SARGENT GARAGE 
Ted Epp and Miko Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 





Beitellzettel, 


THE_PROUDEST NAME IN 


‚Choose from our fine selec- 
— all of fawless beauty, 
Briced for ig vlae Iasured 


Independent Credit 


- Jewellers 


493 Notre Dame Ave. 
John 9. Epp, Eigentümer. 
— Phone 29 90 — 
All Transactions treated confidentially 





















Winnipeg, Man. 





fol. Bon den geplanten 41 Stod- 
werfen werden zur Erſparnis zwei 
abgeitrichen. 

— Auf Grund eines kurzgefaßten 
Befehls des Verteidigungs - Sefre- 
tärs Johnſon wurde der Bau eines 
Toloffalen Flugzeugträgers für die 
Bundesflotte eingeftellt, der für 
ſtrategiſche Miffionen mit Atombom- 
ben berechnet war. 

Johnſon wies den Marinejefretär 
Sullivan an, jeinem Amt den Auf- 
trag zu geben, den Bau des 65,000 
großen $189,000,000 Zojtenden Trä- 
ger, der den Namen ‚United States” 
führen jollte, „ſofort“ einzuftellen. 
Sullivan hat refigniert. 

— Mehr als acht Millionen Ame- 
rifaner leiden an irgendeiner Ner- 
venfranfheit; jeder zwangigite muß 
einige Zeit in einer Nerbenheilan- 
jtalt zubringen. Dieje Ziffern wer · 
den vom USY.-Gejundheitsamt an- 
gegeben. 

Und die Piyhiater fügen Hinzu: 
Die Zahl der Geiftesfranfen über- 
teifft die der phyſiſch Kranken; die 
Hälfte der Krankenhausbetten in 
Amerifa wird bon Nerbenleidenden 
in Anipruch genommen. Die Ner- 
venheilantalten des Staates Nerv 
York allein haben mehr als 97,000 
ftändige Patienten und nehmen jedes 
Sahr 2000 mehr Patienten auf, als 
fie entlaffen. 


— Zu Beginn der jährlichen 
‚US. - Kanada - Freundſchaftswo · 
he“, die von den Kiwanis Interna- 
tional“ veranitaltet wird, gaben 
Präfident Truman und Premiermi- 
nifter Louis St. Laurent Erflärun- 
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Ich beitelle Hiermit: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
Guſammen $3.00) 

Name: 

Adreſſe: 
ulter [D) oder neuer DI Leſer. 


Der Sicherheit halber fende man 
lege „ rare 
Note” ein, 


“, Money Order“, „Expreg Money 
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(Unbedingt anmerken.) 
Bei Abrefieniwechfel gebe man and) die alte Adreſſe an. 
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Orber“ o) 


Brobenummer an irgend eine Abrefle frei. — 





gen über die herzlichen — 
ätwiichen den beiden Nationen ab, die 
einer friedlojen Welt als Vorbild 
dienen könnten. 

„Die Völker und die Regierungen 
der USA. und Kanadas“, erklärte 
Truman „liefern der Welt eine 
augenfällige Demonftration der Fü- 
Higfeit demokratiſcher, freiheit8lie- 
bender Nationen, miteinander zu Ie- 
ben, zu arbeiten und zu dauerndem 
und Wohlitand fortzuſchrei · 


— kanadiſche Minijterpräfident 
erklärte, friedliebende Menſchen 
würden es gern ſehen, wenn die herz- 
Tichen Beziehungen zwiſchen atmei 
Nachbarſtaaten auch anderwärts be- 
ftänden. Er nannte die amerikaniſch · 
Tanadiihe Freundihaft ein „Boll- 
werk gegen Angreiferfräfte, die in 
der ganzen Welt die Demokratie be- 
drohen“. 

* * 

Deutſchland. — Die zur Durhfüh- 
tung der Paffionsipiele 1950 not- 
wendigen Bau- und SInftandjegungs- 
arbeiten erfordern einen Aufwand 
von einer Million DM. Allein für 
Snjtandfegungsarbeiten am Baj- 
fionstheater jind 211,000 DM vor- 
geſehen. 

— Die Landesregierung von Sach · 
fen ordnete an, dab Wohnungen mit 
Einrihtung folder Perſonen zu be- 
ſchlagnahmen find, die ohne Interzo- 
nenpaß nad dem Weiten reijen. 
Fluchtverdächtige feien rechtzeitig zu 
melden. Auf Grund folder De- 
nunziationen wurden bereit$ vielfach 
Zeute verhaftet, die eine Reife inner- 
halb der Ditzone borhatten. 

— Der befannte deutſche Chirurg 
Auguft Bier ft 87jährig geitorben. 
Von ihm wurde die Rüdenmarfsbe- 
täubung entwidelt, die es geitattet, 
den Patienten ohne Bewußtfeinsauf · 
gabe an Unterleib und Beinen zu 
operieren. Auffehen erregte jein 
Eintreten für die Somöopathie. 

— Die Tradition des deutſchen 
Buches galt früher als eine der be- 
ften der Welt. Was im Leipzig zu- 
grunde ging, ift wohl nie mehr zu 
erſetzen. 

— Auf der verfaſſungsgebenden 
Synode der „Evangeliihen Kirchen 
in Heſſen und Naffau” unterjtüßte 
Kichenpräfident Niemöller die Auf- 
faffung, wonach der Verzicht auf Bi- 
ſchofskreuz und Biichofstitel ein 
ernithaftes Zeichen der Buße gegen- 
über den Entwicklungen der Vergan- 
genheit und aud der Gegenwart 
jei. Das Kirchenbolk dürfe nid;t 
durch äußere Abzeihen „in der Auf- 
falfung einer falſchen klerikalen 
Würde beftärft“ werden. 

— Gogenannte „Wählergruppen 
jüngerer Deutſcher“ haben die For- 
derung erhoben, daß die Hälfte der 
410 Abgeordneten im geplanten deut- 
ihen Parlament Männer und Frau- 
en unter 35 Jahren jein jollten. Der. 
bisherige Fehlihlag der Demokratie 
in Deutihland, machen diefe Orga- 
nijationen geltend, jei auf die 
Ueberalterung unter den Bolitifern 
zurüdzuführen. In der Tat ift die 
Mehrheit der deutihen Parteiführer 
und Abgeordneten über 50 Yahre 
alt. 








* * * 

Rußland. — Bereits 40 Prozent al- 
ler Studierenden der Gomjetzone 
werden als jogenannte „Arbeiter- u. 
Vauernjtudenten“ ausgegeben. Der 
Begriff ſoll noch ſchärfer untriſſen 
werden, um die „Snfiltrierung bir- 
gerliher Elemente” zu vermeiden. 
Um Bauernftudent zu werden, durfte 
der Befik bisher nicht die 60-Mor- 
gen-&renze überſchreiten, um „die 
realtionäre Schicht des Bauerntums“ 
auszuſchließen. Diefe Grenze jol 
noch herabgejegt werden. 

— Sn Leningrad wurde eine Aus- 


itellung _ „Sichergeftellte deutice 
Kunſtwerke“ eröffnet. Raffaels Sir- 
tiniide Madonna, NRembrandts 


Selbitporträt mit Saskia und Cor- 
reggios Heilige Naht jowie 2000 
Gemälde u. Zeidmungen aus Dres- 
dener Beſitz werden gezeigt. 

— In der Moskauer „Brabda” 
fand ſich am 12. April ein Tinweis 
auf eine Bibelſtelle. Es Handelt ſich 
um die Arche Noahs, die nad dem 
eriten Buch Mofes auf dem Ararat 
Anker faßte. Eine archäologiſche 
Expedition, die der Sache an Ort 
und Stelle nachgehen wollte, wurde 
von dem Sentralorgan der fommu- 
niſtiſchen Partei als eine „Maßfe- 
rade fiir Agenten des anglo-ameri- 
faniihen Militärblods" gebrand- 
marft. — Dagegen kommt das alte 
Sodom jet wieder zu neuem Leben. 
Die Kalilager am Toten Meeer, die 
während des Krieges um Paläjtina 
ftilfgelegt twaren, werden wieder in 
Betrieb geſetzt, jobald das nötige 
Waſſer gefihert ift, um das Kali 
von dem übrigen Sala au ſcheiden. 

— In Moskau flüftert man, der 
nãchſte Fünfjahrplan werde jedem 
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Sowjetbürger ein Flut beiche- 
ren, während in den rückſtändigen 
Vereinigten Staaten die Leute ſich 
mit Autos begnügen müſſen. „Sa, 
was tut man aber mit den vielen 
Flugzeugen?” fragt der ftaunende 
Hörer. — „Das iſt doch einfach“, 
die Antwort ijt: „mem man ein 
Stüd Seife braucht oder Streihhöl- 
zer, fann man nad) Odeſſa oder 
Sorky fliegen und ſich dort in Rei- 
be (oticeredj) ſtellen.“ 

— Schaffung des „Superminifte- 
riums“ in Mosfau, welches der Zu- 
fammenfaflung aller wirtigaftliden 
und politiihen Sräfte dienen ſoll 
nun auch zur Erſetzung des 
bisherigen Kriegsminiſters Bulganin 
durch den kriegserprobten Marſchall 
Waſſiljewski geführt, während 
Bulganin eine großen organijato- 
riſchen Kräfte in dem „Supermini- 
jterium“ und damit noch auf breite- 
ter Grundlage entfalten Tann. 

— Auch bei den Satellitenitaaten 
Mosfaus heißt die Loſung Aufrü- 
ftung! Letzte Woche hat die Ticdhe- 
choſlowakei eine neue Organifation 
des Heerweſens angenommen, die 
Er nächſten Oftober in Kraft treten 
oll. 

— Ruffen erweiterten ihre Pro- 
bagandajendungen von Radio Mos- 
fau in deutſcher Sprahe auf volle 
bier Stunden täglih. Außerdem be- 
treiben fie in Djtdeutichland Starke 
Rundfunkjender. Die „Stimme Ame- 
rikas“ hat in deutſcher Sprache je- 
den Abend nur nod) ein Programm 
von dreißig Minuten Länge. 





Diterreih. — Am 30. April iit eine 
bedeutende Erleichterung im der LXe- 
benSsmittelverforgung Oeſterreichs 
eingetreten. An dem Tage wurden 
folgende Waren Markenfrei: Kar · 
— Haferflocken. Mais, Gries, 

odnete Sülfenfrüchte, Gerſte und 
afee, Ferner Obit, Friſchgemüſe 
und Schokolade. 

Die bisherigen Nationen | für 
Mehl, Brot, Fette, Mild, Zuder 
und Fleiſch werden weiter nur auf 
Marken verabreidt werden. Im 
Gegenjaß zu bisher werden fie nicht 
zu bejtimmten Seiten, jondern ftän- 
dig erhältlich fein. 

* * * 

Kanada. — Ein früherer Offizier 
der Sowjetarmee, der während des 
Zweiten Weltkrieges als ruſſiſcher 
Agent hinter den deutſchen Linien 
gearbeitet hat, wurde auf Anmei- 
jung ber Bundeseimvanderungsbe- 
hörde im Gefängnis zu Winnipeg 
eingeliefert. 

€3 handelt ſich um den 36jähri- 
gen Dimitri Leijhenko. Er 
war am Dienstag von der Fanadi- 
ichen berittenen Polizei und Beam- 
ten des Geheimdienjtes der Tanadi- 
ſchen Armee in Calgary verhaftet 
worden. Leſchenko joll vor 11 Mo- 
naten als ejtnifcher Heimatloſer und 
Eijenbahner in Kanada eingetvan- 
dert jein. 

Der Haftbefehl wirft ihm vor, er 
habe Kanada „durd; Borjpiegelung 
falſcher Tatſachen“ im Widerſpruch 
zum Einwanderungsgeſetz betreten. Er 
wird in dem Befehl als eine Perſon 
bezeichnet, „die den gewaltſamen 
Umſturz des kanadiſchen Regie ⸗ 
rungsſyſtems befürwortet oder ber- 
teidigt“. 

Leſchenko joll Kanada im Mai 
1948 erreicht und fih nah Banff, 
Alberta, begeben Haben. Sn den 
legten Wochen Hatte er im einer 
Mühle in Calgary gearbeitet. Es 
wird behauptet, er habe ruſſiſche Ar- 
meeſchulen beſucht und fei der Sohn 
eines ruffiihen Anwaltes. 

— Premier St. Laurent erflärte, 
daß die Dominionwahlen am 27. 
Juni ſtattfinden werden. 


Verſchiedenes ... 

— Der frangöftihe Premiermini · 
ſter Robert Schuman erklärte: „Die 
Zukunft Weſtdeutſchlands ift noch 
nicht entſchieden.“ Schuman jprad 
von der Möglichkeit, daß, noch be- 
vor eine weſtdeutſche Regierung er- 
richtet werden könne, möglichermeife 
eine Deutfchland-Konferenz aller 4 
Beſatzungsmächte einſchließlich Rup- 
lands ſtattfinden werde. Von den 
Sowiets war bisher der Plan eines 
weſtdeutſchen Staats erbittert be- 
kämpft worden. 

— Schon wieder nähert ſich der 
transatlantiihe Reiſeverkehr 
Bahlen des beiten Jahres — 1929. 

Dampfer- und Fluglinien ſchätzen, 


— — — ——— — 
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daß in diefem Jahre 1,000,000 Pafı 
jagiere den Atlantifhen Ozen pers 
Schiff oder 
werden. 
bortziffern des Jahres 1938 — dei 
legten normalen Reijejahres mi 
Leichtigkeit erreicht werden würden. 


— in dem alle Rekorde bredend 
Jahre — 1,380,000 Perfonen üben 
den Atlantiſchen 
wurden. 
1,056,000 Paſſagiere. Dieſe Zahlen 
ſchließen die Befoͤrderungsziffern der 
amerikaniſchen 
Schifffahrtslinien ein, und war er- 
itreden fie fi} auf beide Richtungen, 
oſtwärts und weſtwärts. 


den . 















































Su verkaufen 
ein beſcheidenes Heim mit 1% * 
ae —— 
* — 
— No. 1, — 
bots F M.2. eier EN me der 
mennonitifchen Hochſe Nähe 
res ende man Er an 
H. FRIESEN 
R.R. 1, Trans Can. Highway 
‚Abbotaford, B.C, 



















6. P. FRIESEN 
602 McIntyre Bik, Winnipeg \ 


Gute Farmen und Häufer ftets | 

San are ee 

auf Farmen und Yäufer. 
TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64.080 
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Gute Ausführung, ſtarker Leinen. 
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Slugzeug überqueren] 
Sie jagen, daß die Traı 


Die Statiftifen zeigen, da 1929 






Dzean befördert 
Im Jahre 1938 waren & 
















und ausländijchen 


Frühling 


leuchtet ins 
Heim 

— und EATON’S betonen 
Ihre Bebürfniffe zum Für- 
ben und zu Anfbeflerungen. 
Frühlings-Reinemaden, Reparatu- | 
ren und Redekoration — hr fi 
EATON’S Satalog denkt an al- 


les. Wahrſcheinlich benötigen Sie 
ehvad von folgenden Artikeln: 


© Farben und Lade 

© Hansdäder-Material 

© Tapeten 

© Teppiche und Linoleum 
© Borhänge-Stoffe 

© Gardinen 


Ihr ganzes Haus beginnt biefen | 
Sommer in feinfter Orbnung; und 
das ohne eztrauagante Auslagen, 
dant EATON’S mäßigen Breifen. |} 
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